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Die deutſchen Reichſstagswahlen 

ſeit für 
9 
* * ie nationale egierung 

Hitler gewann 5,5 Milſtonen. — Saſt Oo0 Prozent Wahlbeteiſtgang. — K. P. D. verlor ũber 
1 Milſtota. ¶ G. V. D. gleĩichbleͤbend. Zenireum geroachſen. —¶ Schwarz · Weiß · Aot enttãuſchte 

Berlin, 6. März. 
Die am geſtrigen Sonntag ſtattgefundenen Wahlen 

zum Reichstag haben eine Rekordbeteiligung von 89 v. 5. 
ergeben. Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis 
wird der kommende Reichstag 647 Abgeordnete zühlen. 
Die Stimmen und die Mandate verteilen ſich nach dieſem 
Ergebnis auf die einzelnen Varteien wie folgt: (Einge⸗ 
llammert geben wir die Zahl der Mandate und die Zu— 
nahme bzw. Abnahme im Vergleich zur letzten Wahl vom 
b. November 1932 an. Red) 

N. S. D. A. P. 17265 823 (288 Mandate —4 92). 
S. P. D. 7176505 (120 Mand. — I. 
Kommuniſten 4845 8379 (81 Mand. — 19). 
Zentrum 4423 161 (73 Mand. 3). 
Kampffront Schwarz⸗Weiß-⸗Not 3 132 595 (52 M. 41) 
Bayriſche Vollspartei 1072893 (19 Mand. — N. 

Deutſche Vollspartei 432 105, Chriſtlichſozialer Volks⸗ 
dienſt 384 116, Deutſche Bauernpartei 114 231, Deutſch⸗ 
Sannoveraner 47 723 zuſammen 8 Mandate, Staatspartei 
233 487 (5 Mandate), Weingüärtner 83 828 (1 Mandat)h, 
Sozialiſtiſche Kampfgemeinſchaft 3900, Kampfgemeinſchaft 
des A. und B. 1118, 

Die Aufrechnung ergibt, daß die hinter der Regierung 
ſtehenden Parteien im neuen Reichstag eine ſichere Mehr⸗ 
heit haben werden. Auf Grund des Ergebniſſes erklärte 
Reichsminiſter Goering, daß die ſüddeutſchen Lünder⸗ 
regierungen nicht mehr das Recht hätten, im Namen der 
üddeutſchen Lünder zu regieren. 

In der Wilhelmſtraße wird erklärt, der Ausgang der 
Wahl ſei ein deutliches Zeichen für die nationale Revolu—⸗ 
tion. An der Zuſammenſetzung der gegenwärtigen 
Reichsregierung werde ſich nichts ändern. 

In Kreiſen der Reichsregterung wird das Ergebnis 
der Reichstagswahl als ein beachtenswerter Einfluß auf 
die ſüddeutſche und die marxiſtiſche Front begeichnet. Der 
Ausgang der Wahl ſei ein deutliches Zeichen für die na⸗ 
tionale Rewvolution und für den Zuſammenbruch der alten 
Parteikonglomerate. Der große Sieg, den die Regie— 
rungsparteien errungen hätten, ſei der Arbeit des Reichs⸗ 
labinetts und der Perſönlichkeit des Reichskanzlers 
danken. 

Das Reichskabinett wird in ſeiner Sitzung am kom⸗ 
menden Dienstag den Zeitpunkt für die Einberufung des 
neuen Reichstags feſtſetzen. 

Der „Völliſche Beobachter“ (Hitlers Hauptorgan) 
ſchreibt zu dem Wahlergebnis, noch niemals habe ſich eine 
ſolche Einheitsfront gefumden wie an dieſem 5. März. 
Der Nationalſogialismus fei heute im Begriff, Deutſchland 
zu werden. Der ſoviel verkannte Anſpruch auf Totalität 
ſei anderes als der Weg zur Verkörperung des ganzen 
Deutſchland. Dieſer Weg werde weitergegangen und nie⸗ 
wand könne ihn verſperren. Das Blatb ſchreibt unter der 
Aeberſchrift „Suddemſchlands neues Geſicht· dem Zuge der 
ſchwarg⸗ roten Länderfronde gegen die Reichsregierung ſei 
endgültig der Garaus gemacht 

Eine Mehrheit von 35 Mandaten 
für die Regierung 

Regierungsblock und Oppoſition. 

di Berlin, 6. März. 
** Mehrheitsverhältniſſe im Reichstag ſtellen ſich 

ie ſolgt dar: Regierungsblock 341 Mandate, Oppoſition 
306 Mandate, zuſammen Randate 

Die Mehrheitsverhältniſſe im neuen Preußiſchen Land⸗ 
tag: Regierungsblock 24 Mandate, Oppoſition 20 Man⸗ 
date, zuſammen 474 Mandate. 

„Schlüffelſtellung des Zeutrums 
gebrochen“ 

Göring iſt befriedigt. 
Berlin, 6. März. 

Reichsminiſter Göring nimmt zum Ergebnis der 
Reichstagswahl wie folgt Stellung: 

Die größte Schlacht iſt geſchlagen. Die nationale 
Front hat durch die Opferwilligkeit ihrer Anhänger unſe⸗ 
ren Sieg auf der ganzen Linie erworben. Ich bin glück— 
lich und dankbar, daß unſer deutſches Volk den Schritten 
des Reichspräſidenten, das Kabinett Adolf Sitler zu un⸗ 
terſtützen, mit ſo überwältigender Mehrheit gefolgt iſt. 
Zum erſtenmal ſeit Bismarcks Zeiten iſt die Schlüſſelſtel · 
lung des Zentrums gebrochen. 

Mehr Kommuniſten! 
Die preußiſchen Landtagswahlen. 

Borläufiges amtliches Ergebnis der preuhiſchen Land⸗ 
tagswahlen: 

N. S. D. A. P. 10390 482 (211 Mandate). 
S. P. D. 39861264 (83). 
K. P. D. 3135 936 663). 
Zentrum 3368 020 (68). 

Schwarz⸗Weiß⸗Rot 2 109 546 (mit Mittelſtand 43). 

Radikaler Mittelſtand 21809, D. V. P. 242610, 
Chriſtlichſozialer Vollsdienſt 215 298, mit Sindenburg 
206 900, Staatspartei 164 772, Mittelſtand 124 368, Haus⸗ 
und Grundbeſitzer 10 9977, Sannoveraner 51072, radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Partei 161, Polen 34 554. Schleswig⸗Heimat 
2006, deutſche Einheitslifſto für wahre Volkswerte 577, 
Kampfgemeinſchaft Arbeiter und Bauern 630, ſozialiſtiſche 
Kampfgemeinſchaft 367, insgeſamt 23 850 420. 

(Vergleichszʒahlen von der letzten Landtagswahl vom 
24. April 1932: Rationalſozialiſten rund 8 Mill. S. P. D. 
46 Mill, K. P. D. 28 Mill. (Y, Zentrum 34 Mill, 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot 15Mill). 

* 

Geͤrek inn der Lodzer Textiſnduſtrie 
vvoblanert 
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Der Führer der Fraktion der N. S. D. A. P. im 
Preußiſchen Landtag, ußert ſich zu dem Wahler⸗ 
ebnis folgendermaßen: Die alten ſchwarz⸗ rot goldenen 
egierungsparteien in Preußen wollten ſich der Entſchei⸗ 

dung vom 24. April 1932 nicht beugen. rum mußte 
der Preußiſche Landtag das Schickſal Reichstags teilen 
Das preußiſche Volt hat ſich —*— am 5. Värz für 
Molf SHitier und den Nationalſozialismus entſchieden. 

Paris 
Der Sieg der Nationalſozialiſten hat in der franzöſtſchen 

Oeffentlichteit ſeinen Eindruck nicht verfehlt. Eine ſo ſtarle 
Zunahme der nationalſogialiſtiſchen Stimmen hatte man nicht 
erwartet. Die Tragweite des Wahlergebniſſes wird von den 
VPariſer Morgenblättern gebührend hervorgehoben. Von rechts 
und links ergibt ſich fſolgendes Ergebnis: 

Das „Echo de Paris“ ſpricht, von einem Triumph und 
erkbantanten Sieg Sitlers. Die Koalition der Rationälſogia⸗ 
liſten und der Deutſchnationalen verfüge im deutſchen Reichs⸗ 
tag über eine ſichere Mehrheit. Die gegenwärtige Regierung 
werde alſo eine rein parlanentariſche Regierung werden. Die 
Linte ſei ſiegreich und endgültig geſchlagen. Das Blatt tellt 
ferner feſt, daß Berlin in Ruhe und Fröhlichkeit gewählt habe 
Der Berliner Berichterſtatber des Journal“ ertlärt u. a. 
Deutſchland zeigt uns heute ein Geſicht ohne Schminke, und 
man müßte wirtlich unfähig ſein, die wahre Bedeutung dieſert 
Wahl zu verſtehen, wenn man ſich nicht Rechenſchaft ablegen 
würde, daß man einem nati onalfogioliſtſchen Block gegenüber⸗ 
ſteht, der aus verſchiedenen Voltsſchichten beſteht, aber homo— 
gen iſt, weil er von den gleichen Forderungen beſeelt iſt. Das 
RPelbit Journal“ ſagt u. al. die Regierungskoalition habe nicht 
den großen Erfola gehabt, den ſie erwartete und önne daher 
das Verfaſſunasproblem nicht löſen. ohne eine Anterſtützung 
zu ſuchen. Der „Petit Variſien“ ſchreibt u. a.: Alles ſei ge⸗ 
lan woͤrden, um das Wahlergebnis diesmal entſcheidend 5— 
ſtalten Anter dieſen Umſtänden habe der Ausgang der hl⸗ 
ſchlacht keinem Zweifel unterlegen. Die dera, Unten Flügel 
der Radiklſozialiſten naheſtehende Republique“ erklärt u. a. 
ſeit 8 Tagen ſet Deutſchland in einen devolutionären Abſchnitit 
eingetreten. Seit dem Reichstagsbrand hätten ſich die Ereig⸗ 
niſſe ſo ſchnell entwidelt. daß die Wahl von geſtern nur die 
Bedeutung einer Epiſode in dem Kampfe um die Konſolidie⸗ 
rung der neuen „Diktatur“ habe. Sitler könne jetzt die ver⸗ 
faſſungs mãäßige Legalität bewahren und entweder mit den 
Deutſchnativnalen oder mit dem Zentrum regieren. In Deulſch⸗ 
land gebe es nur noch 8 Kräfte, die zählten: die Agtionat 
ſogialiſten, den Stahlhelm und die Reichswehr, Ein Konflilt 
zwiſchen den beiden Teilen der deutſchen Rechten würde ein 
Unglück bedeuten. Die Reichswehr würde in dieſem allen den 
Augſchlag zu geben haben. Gegenüber der Tatſache, daß die 
Aufenpolibit der neuen Regierung noch vicht genau feſſſtell⸗ 
bar ſei, behalte Frentreich hach wie vor ſeine Kallblütigkeit. 
Der ſogialiſtiſche Populaire“ ſpricht von den Reichstags wah⸗ 
len unier dem „nationalſozialiſtiſchem Terror“. 

Londoee 
Der große Wahlſieg des nalionalen Deutſchland wird von 

der dnaliſchen vVrefſe in arober Aufmachung wiedergegeben. 

In London iſt berechnet worden, wenn man das engliſche 
Wahlſyſtem. bei dem die Konſervativen wmit etwa 54 v. 5. 
aller Stimmen 765 v. S. aller Sitze im Umnterhaus erhielten, 
auf die deutſchen Verhällniſſe übertragen würde, die deuſchen 
Reglerungsparteien rund 80 v. S. aller Sitze im Raeichstage, 
alßv ganz weſenthich mehr als die zu ſeiner Verfaſſungsän⸗ 
derung nolwendige Zweidritbel⸗Mehrheit erhalten hätten. 

Ein größeres Detttſchland als die Welt jemals geſehen 
hat, wird aufgebaut werden“, ſo ſchreibt der Daily Expreß!. 
Ueberall werden die großen Siege der Vationalſogialiſten un— 
terſtrichen. Ganz beſonders iſt die Preſſe über die nationgl⸗ 
ſozigliftiſchen Erfolge in Bayern erſtaunt, da man ſich bisher 
in ſenſalionellen Gerüchten ũber die feindſelige Saltung Bay⸗ 
erns gegen Hiller und die Reichsregierung erging. Der Sieg 
der nwationalen Regierung wird vom Daily Telegtaph“ als 
ein Erdruiſch nach rechis bezeichnet. Es feü klar, daß die 
Kommuniſten zu Tauſenden zu den Natlonaſſozialiſten abge⸗ 
wandert ſeien. Die Beaverbroochpreſſe ſchreibt, Deutſchland 
habe ſich bei einer Wahlbeteiligung, wie ſie noch nie dagewe⸗ 
ſen ſei, enlſchieden, ob es von Sitler und ſeinen Verbündeten 
geführi werden ſolle oder vicht. Dauly Mail“ weiſt beſonders 
auf die Eroberung“ der ſozialdemolrariſchen und kommuniſti⸗ 
ſchen Sofburg Samburg hin. Dies ſei eine noch größere Tai⸗ 
ſache als das ganze Wahlergebnis. 

In den Berliner Meldungen wird unterſtrichen. daß dit 
nationale Regierung nunmehr die Mehrheit des deulſchen 
Vvoltes hinter ſich habe und damit feſt und unerſchütterlich im 
Satlel ſitze. Selbſt die Lintspreſfe. die bisher mit allen — 
tein den nationalen Umſchwung in Deutſchland zu verlleinern 
juchte, muh den Sieg der Natisnalſoziagliſten und der ſchwar 
weiß⸗ roten Front anerlennen. Dieſe deulſche Wahl, 8 
die liberale Aews Chronicle“, unterſtũtzt den Giauben, daß 
viel geſunder Menſchenverſtand in Deutſchland iſt 

A. G. A. 
Sbwohl in den Vereinigten Staaten die Bankentriſe na 

türlich das Sauptintereſſe beanfprucht widmen die mahgeben⸗ 
den Blatter den dentchen Wahlmeldungen doch großen Raum. 
Kommentarte zum Wahlergebnis liegen bisher noch nicht vor. 
Nur die franzoſenfreundliche „New VYork Herald Tribune“ ver⸗ 
ſucht nachzuweiſen, daß der Siea der Rechtsparteien bei wei— 
tem nicht den nationalen Sofnungen entſpräche. Das Blatt 
vperzeichnet mit Genugtuung,. daß Hugenbern Stimmen an 
Sitlet abgegeben habe. wodürch die beiderſeitigen Beziehungen 
keineswegs gebeſſert würden. Immerhin wird jedoch aner⸗ 
kannt, daß der Ausdruck der Vollsmeinung bemerkenswert frei 
und deutlich ſei. 
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nnerhalb der nationalen Bewegung hat der preußiſche 
ationalſozialismus ganz unmißverſtändlich ſein Recht 

auf die preußiſche Staatsfühurng zum Ausdruck gebracht. 
Die Uebernahme der Regierung in Preußen durch einen 
von Adolf Sitler beſtimmten Miniſterpräſidenten kann 
nach der Meinung aller preußiſchen Nationalſozialiſten 
nur eine Frage weniger Wochen ſein. 

Zunahme der Nationalſozialiſten: 
11 Prozent 

Berlin, 6. März. 
Bei den Wahlen zum Reichstag und zum Preußiſchen 

Landtag erhielten die einzelnen Parteien die folgenden 
Sundertſãätze der Geſamtſtimmenzahlen (die eingeblam⸗ 
merten Ziffern geben die Sundertſätze der Reichsbagswahl 
vom 6. Rovember 32 und der Landtagswahl vom 24. April 
1032 wieder ): 

Reichtag Preußenlandtag 
R. S. D. A. P. 4431 (33,1) 4,2 (36,3) 
S. P. D. 18,8 (203) 16,5 (21.22) 
K. P. D. 123 (16,9) —131 (12,8) 
Zentrum 112 (118) 1431 (415,3) 
Kampffr. S.W.R. 79 686) 93 (69 
B. V. P. 27 341 — — 
D. V.p. 18 1,9 11 615) 

Abſtimmung auf hoher See 
Paris, 6. März. 

Nach einer Havasmeldung aus Barcelona lautet das 
Wahlergebnis für die auf dem deutſchen Dampfer „Salle“, 
der außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer vor Anker 
gegangen war, abſtimmenden Deutſchen folgendermaßen: 
Rationalſozialiſten 508. S. P. D. 28. K. P. D. 19, Zen⸗ 
Aum 37, Kampffront 137, Chriſtlichſoziale 2, Staatspartei 
11 Stimmen. 

Kommuniſten, die wegen der Wahl im Hafen zu de— 
monſtrieren verſuchten, wurden von der Polizei verjagt. 

Rote Fahnen verbraunt 
Osnabrück, 6. März. 

Die SA. verbrannten am Sonntag abend auf dem 
neuen Marktplatz in Osnabrück an der Stelle, wo ſeiner⸗ 
zeit ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fahnen vernichtet worden ſind, 7 
Fahnen der Eiſernen Front und Sſowjetfahnen, die ſie 
ãus den Hochburgen der Kommuniſten und Sozialdemokra⸗ 
ten geholt hatten. Der Landtagsabgeordnete Gronewald 
wies in einer Anſprache auf die Bedeutung des Tages hin, 
an dem die Macht der Linken endgültig gebrochen worden 
ſei. 

Kommuniſtiſche Brandſtiftung 
Vegeſack, 6. März. 

Am Sonnabend abend ging das Gut King Ching in 
Platjenwerbe bei Vegeſack in Flammen auf. Es handelt 
ſich um die Villa eines reichen Chineſen, der ſich vor Jah— 
ren hier anſiedelte. In letzter Zeit war der Landſitz je⸗ 
doch von vier Familien bewohnt, die der N. S. D. A. P. 
angehören. Man vermutet Brandſtiftung von kommuni— 
ſtiſchen Seite. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange. 

Miniſterpräſident Braun flüchtet ins 
Ausland 

Der ehemalige langjährige preußiſche Miniſterpräſi— 
dent Otto Braun iſt, wie jetzt bekannt wird, aus Deutſch⸗ 
land nach der Schweiz geflüchtet. In ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen verſucht man dieſe Nachricht zu entkräften, indem 
man darauf hinweiſt, daß Braun Deutſchland nur zeitwei⸗ 
lig verlaſſen habe. 

Deutſchlands Juden dürfen 
ruhig ſein! 

Weimar, 6. März. 
Die thüringiſche Regierung veröffentlichte eine Erklä⸗— 

rtung, in der in entſchiedener Weiſe gegen die Meldungen 
gewiſſer ausländiſcher Zeitungen über bevorſtehende Ju⸗ 
denpogromme in Deutſchland Stellung genommen wird. 
Auch die fremdraſſigen Bewohner Deutſchlands ſtehen un— 
ter dem ſicheren Schutz des Staates, heißt es in der Kund— 
gebung. 

Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß der Zentralverein 
deutſcher Bürger jüdiſchen Stammes wegen ſeiner gegen 
den Staat gerichteten Tätigkeit aufgelöſt wird. Die von 
ihm herausgegebenen Schriften werden beſchlagnahmt. 

Englands Sorge um die Abrüſtung 
Auch Muſſolini nach Genf? 

London, 6. März. 
Angeſichts der Dringlichkeit der Abrüſtungsfragen 

hielt der Kabinettsausſchuß für die Abrüſtung am Sonn— 
tag eine Sitzung unter dem Vorſitz MacDonalds ab, an der 
Baldwin, der Außenminiſter Sir John Simon und die Mi⸗ 
niſter der militäriſchen Miniſterien telnahmen. Es ver—⸗ 
lautet, daß MacDonald und Simon ſchon etwa Mitte der 
Woche nach Genf kommen wollen. Der genaue Zeitpunkt 
hänge von den Reiſeabſichten Daladiers ab. 

Der „Times“ zufolge wird MacDonald in Genf auch 
ein internationales Waffenausfuhrverbot nach dem Fer—⸗ 
nen Oſten zur Sprache bringen. Man hofft in politiſchen 
Kreiſen Londons, daß es vielleicht gelingen wird, Muſſo— 

lini zur Reiſe nach Genf zu bewegen 

General Zarzyeki und die polniſchen 
Aufſichtsräte im Flick-Konzern 

A. Die außer dem Fürſten Radziwill den Unter— 
nehmen des Flick⸗Konzerns in Oſtoberſchleſien angehören⸗ 
den Aufſichtsräte polniſcher Nationalität wollen ſich mit 
der Erklärung des Miniſters für Induſtrie und Handel, 
General Zarzyckis, vom 31. Jan. d. J. in welcher der 
Genevdal ſeine am W. Jan. d. J. im Budgetausſchuß des 
Sejm gegen dieſe Aufſichtsräte erhobenen Vorwürfe nur 
in bezug auf die Perſon des Fürſten Radziwill zurück⸗ 
nimmt, nicht zufriedengeben. Sie veröffentlichen in der 
Warſchauer „Gazeta Handlowa“ eine gemeinſame Erklä⸗— 
ung, in der ſie ihren Standpunkt dahingehend darlegen, 
daß die Vorwürfe des Generals gegen ſie und ihre Tä— 
tigkeit völlig ungerechtfertigt ſeien. Den Aufſichtsräten 
der J. G. Kattowitzer A. G. — Vereinigte Königs- und 
Laurahütte A. G. gehören nach dieſer Erklärung u. a. 
S Polen an, davon Graf Alfred Potocki aus Lancut, Ste— 
fan Przanowſkti, Staniſſaw Okolſti und Henryk Aszke— 
nazy aus Warſchau, Konſtanty Wolny aus Kattowitz, 
Ludwik Zelenſti aus Krakau, Kazimierz Przybyſlawſki 
aus Lemberg und Juljusz Twardowſki aus Wien bereits 
ſeit dem Jahre 1926, d. h. bereits drei Jahre länger, als 
die Intereſſennahme des Induſtriellen Flick an den Un— 
ternehmen währt. Im Jahre 1929 ldamen Fürſt Radzi— 
will aus Warſchau, Jézef Zychlinſti aus Poſen und Si— 
polyt Gliwic aus Warſchau als Vertreter der amerikami⸗ 
ſchen Aktionäre hinzu. Den Aufſichtsräten der J. G. ge— 
hören ferner die Polen Anton Wieniawſki, Graf Karl 
Brzozowſki, Stefan Zielewicz und Zygmunt Zielewicz an. 
Die Genannten ſtellen feſt, daß ſie ihr Beſtreben der Ver— 
mehrung der Produkbionskapazität der Unternehmen der 
J. G. durch Moderniſierung und Rationaliſierung und 
der Ausweitung des Exports dieſer Unternehmen zuge— 
wandt haben, und daß in den ganzen Jahren ihrer Tätig⸗ 
leit die J. G. Dividenden nicht verteilt hat. Die Bezüge 
der Aufſichtsräte der J. G. hätten ſeit 1925 nur etwa 
500 31. monatlich betbagen, von welchem Betrag ihre 
Reiſekoſten zu decken geweſen wären; ſeit November 1981 
aber hätten die Genannten überhaupt keine Bezüge mehr 
von der J. G. gehabt. Die am 16. Juni 1932 in War—⸗ 
ſchau veranſtaltete Konferenz des Miniſters für Induſtrie 
und Sandel mit den Genannten habe der Beratung der 
Möglichkeit gegolten, einen Polen an die Spitze der J. G. 
zu bringen. Die polniſchen Aufſichtsräte der J. G. hätten 
in dieſer Frage aus zeitlichen wie ſachlichen Gründen eine 
negative Stellung eingenommen, und zwar beſonders mit 
Rückſicht auf die große Verſchulduig der J. G. gegenüber 
dem Auslande und die Wirtſchaftskriſe. Auf dieſer Kon—⸗ 
ferenz ſei keine irgendwie abfällige Kritik der Qualifika— 
tion der polniſchen HSüttenfachleute erfolgt, ſondern im 
Gegenteil nur die Rede von dem hohen Stand der beruf— 
lichen Qualitäten der polniſchen Ingenieure geweſen. 
Eine genaue Statiſtik der Veränderungen im Perſonal— 
beſtande der J. G. an Technikern und Ingenieuren fei 
durch die polniſchen Aufſichtsräte der J. G. dem Miniſter⸗ 
präſidenten zugeſtellt worden. 

Rücktritt der polniſchen Rektoren 
Die Rektoren der polniſchen Hochſchulen hielten Be— 

ratungen im Zuſammenhang mit der Annahme des neuen 
Hochſchulgeſekes auch im Senat ab und beſchloſſen, ihre 
Aemter zur Verfügung zu ſtellen. Der Beſchluß kam ein— 
ſtimmig zuſtande. 

Auch die Juden vroteſtieren 
Wie die polniſche Preſſe berichtet, fand in dieſen Ta⸗ 

gen in dem Städtchen Praszka in der nächſten Nähe der 
deutſchen Grenze eine offentliche Kundgebung gegen die 
Bedrohung Pommerellens durch Deutſchland ſtatt. Es fie— 
len von den Juden getragene Tafeln mit gegen die Deut— 
ſchen gerichteten jiddiſchen und polniſchen Aufſchriften auf. 
Die Kundgebung beſchloß der Geſang der „Rota“ von Ko— 
nopnicka. 

Proteſt⸗Harakiri 
PAT. Totio, 6. März. 

Zwei Mitglieder der faſchiſtiſchen Partei haben Ha—⸗ 
rakiri begangen. Der eine in der Reſidenz des Premier⸗ 
mimniſters, der andere im Gebäude des Heeresminiſte⸗ 
riums. Die Selbſtmörder wollten damit gegen die Miß— 
bräuche einer Zuckergeſellſchaft proteſtieren. Die beiden 
hatten vergebens die Einleitung behördlicher Maßnah⸗ 
men gegen dieſes Unternehmen verlangt. 

Auch in China Kampf gegen 
den Kommunismus 

Veking, 8. März. 
Nach Meldungen aus Hankau wurde dort am Don⸗ 

nerstag wegen der zunehmenden kommuniſtiſchen Unruhen 
der Belagerungszuſtand verhängt. Alle kommuniſtiſchen 
Kundgebungen ſind verboten. 40 Kommuniſten ſind als 
Geiſeln verhaftet worden. Jede gegen die Regierung ge— 
richtete Ausſchreitung wird ſtreng beſtraft. 

Tetzte Nachrichten 
PAT. Staatspräſident Moscicki iſt heute aus Zako 

pane nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. 
Geſtern kehrte Marſchall Pilſudſki aus Grodno nach 

Warſchau zurück. 
PAT. In Berlin iſt geſtern der ſozialdemokratiſche 

Landtagsabgeordnete Kuttner verhaftet worden. 
FPAT. Die Berliner Zeitung „Welt am Montag“ 

Gerausgeber Hellmut von Gerlach) iſt verboten worden. 
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe iſt geſtern unter großer 

Beteiligung eroöffnet worden. Der Zuſtrom zu den techni⸗ 
ſchen Abteilungen war beſonders groß. 

Tſchanghſueliang iſt angewieſen worden, die chineſi⸗ 
ſche Mauer zu verteidigen und dem japaniſchen Vormarſch 
weiterhin Widerſtand zu leiſten. 

Fohſebelt erlürt Vunheertug biß Joltelzlſh 
GEin Erlaß des neuen Präfdentent. — Woodin beruhist: 
kein ſtänbiges Abgehen vom Goldſtandard. 

Waſhtngton, 6. März. 
Präſident Rooſevelt hat in einem Erlaß den na— 

tionalen Bankfeiertag bis einſchließlich Donnerstag er⸗ 
HAãärt. 

Präſident Rooſevelt erklärte den Bankfeiertag auf 
Grund eines im Jahre 10917 erlaſſenen Geſetzes, das dem 
Präſidenten diktatoriſche Vollmachten über alle Bankan⸗ 
gelegenheiten gibt. In einer Erklärung ermächtigte Roo⸗ 
ſevelt ferner den Finanzminiſter, den übrigen Banken die 
Fortführung ihres Geſchäfts während der Bankfeiertage 
zu erlauben. Von dieſem Recht werden wahrſcheinlich nur 
wenig Banken Gebrauch machen. Weiterhin wurde der 
Finanzminiſter ermächtigt, Clearinghäuſern oder anderen 
vertrauenswürdigen Inſtituten die Ausgabe von Notgeld 
zu geſtatien. Ferner dürfen die Banken für Neueinzah— 
lungen neue Konten einrichten, die keinerlei Auszahlungs— 
beſchränkungen unterliegen. Dieſe Maßnahme ſoll das 
Hamſtern von Geld verhindern. 

Schatzſekretär Woodin erklärte in einer Erläuterung 
zum Erlaß Rooſevelts, daß der Bankfeiertag kein ſtändiges 
Abgehen Amerikas vom Goldſtandard bedeutet. Er 
glaube, daß der Tiefpunkt der Kriſe nunmehr erreicht ſei. 
Falls das amerilaniſche Volk zu ſeinem neuen Präſiden— 
ten Vertrauen habe, würde das Land die Kriſe ſchnell 
überwinden. Auf eine Frage erklärte Woodin weiter, 
daß vorläufig noch ungewiß ſei, was nach dem Donnerstag 
geſchehen würde. An der Beantwortung dieſer Frage 
werde aber mit aller Energie gearbeitet. 

New Vork, 6. März. 
Das praktiſche Ergebnis der bisherigen Entwicklung 

in der amerikaniſchen Bankenkriſe iſt, daß die Vereinigten 
Staaten zunächſt für die Dauer der Bankfeiertage vom 
Goldſtandard abgehen. da die Federal Reſerve Banken 

⸗ 

während der Bantfeiertage keine Goldzertifikate in Gold 
einlöſen. 

Amerikaniſcher Kongreß einbernufen 
Waſhington, 6. März. 

Präſident Rooſevelt hat den Bundeskongreh zu einer 
Sonderſeſſion für den kommenden Donnerstag einberufen. 

Rooſevelt ruſt zum Kampf gegen 
die Kriſe auf 

New VYork, 6. März. 
Rooſevelt erließ über alle Rundfunkſender der Ver— 

einigten Staaten einen Aufruf, in dem er alle Frontſolda⸗ 
ten und guten Bürger der Vereinigten Staaten zum 
Kampf gegen die Wirtſchaftsdepreſſion aufruft. 

Dieſer Kampf erfordere Opfer und Dienſtberoitſchaft. 
Die Anforderungen dieſes Kampfes im Frieden ſeien nicht 
weniger ernſt als die Anforderungen während des Krie⸗ 
ges. Man ſolle nicht glauben, daß ſich die kriegeriſchen 
Tugenden von denen der Friedenszerten unterſchieden. Al⸗ 
les Leben ſei Kampf gegen die Naturkräfte und die menſch- 
lichen Fehler Selbſtſucht, Faulheit und Furcht, Feinde, 
mit denen man keinen Waffenſtillſtand ſchließen könne. 
Zum Schluß ſeiner Rundfunkrede forderte Rooſevelt zur 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Wiederherſtellung der 
Volkswohlfahrt auf. Die Rundfunkrede Rooſevelts fand 
im Rahmen einer Rundfunkkundgebung der amerikaniſchen 
Legion ſtatt. 

Folgen für Japan 
Tokio, 6. März. 

Sämtliche japaniſchen Banken haben beſchloſſen, von 
Montag an die Deviſentransaltionen infolge der ameri⸗ 
kaniſchen Bankenkriſe einzuſtellen. Die übrigen Bankge⸗ 
ſchäfte werden in normaler Weiſe fortgeſetzt. Die Aufhe— 
bung der Deviſentransaktionen wird vorausſichtlich bis zur 
Erledigaung der amerikaniſchen Baukenkriſe dauern. 



Montag, den 6. März 10938. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1475 * Der italieniſche Maler und Bildhauer Michelangelo 

Buonartoti in Eapreſe 660 
1787 * Der Phyſiter Joſeph v. Fraunhofer in Straubing 

V 1826). 
1831 * Der Philanthrop Friedrich v. Bodelſchwingh 

Saus Mart in Weſtſalen 1910). 
1867 Der Maler Peder v. Cornelius in Berlin ( 1783). 

3— F Der Großadmiral Alfred v. Tirpitz in Ebenhauſen 

in 

Sonnenaufgana 6 Uhr 18 Min. Untergang 17 Uhr 29 Win. 
Mondumergang 4 Uhr 1 Min. Aufgang 10 UÜhr 26 Min. 

Ueber uns allen ... 
Ueber uns allen 
dämmert Vergehen, 
unſre Seufzer verhallen 
wie Windeswehen. 

Unſte Herzen verbluten 
in fruchtloſe Leere, 
ſo tief umfluten 
uns mächtige Meere. 

Wir ſchöpfen und trinken 
Dunle lhe iten 
und gehn und verſinken 
im Weiterſchreiten. 

Sigismund Banek, Lodz. 

Abſchiedsfeier für den Wojewoden 
Jaszezolt 

PAT. Geſtern nachmittag fand in den Räumen des 
Lodzer Kreditvereins eine Abſchiedsfeier für den ehemali⸗ 
gen Lodzer Wojewoden Jaszczolt ſtatt der jetzt Wojewode 
in Wilna iſt. An der Feier nahmen Vertreter der Behör⸗ 
den veil, darunter Vizewojewode Potocki, General Mala⸗ 
chowſti, ferner Vertreter der Bürgerſchaft, der Induſtriel⸗ 
len, der baufmänniſchen, ſozialen und Berufsorganiſatio— 
nen. Eine längere Anſprache hielt Stadtpräſident Zie⸗ 
miencki, der die Verdienſte des ſcheidenden Wojewoden um 
die Lodzer Wojewodſchaft hervorſtrich. Weiterhin ſpra— 
chen der Präſident der Lodzer Induſtrie- und Handelskam⸗ 
mer, Robert Geyer, der Vertreter der landwirtſchaftlichen 
Kreiſe, Pulaſti, ſowie ein Vertreter der Arbeilerorgani⸗ 

tionen. Nach dieſen Anſprachen überreichte der Stadt⸗ 
präſident dem Wojewoden eine Dankadreſſe, während 
Abg. Wolczynſti durch Vereinigungen und Organiſationen 
geſpendete 500 Zloty überreichte, die Wojewode Jaszcezolt 
dem Komitee für Kinderſpeiſung übermittelte. Zum 
Schluß verabſchiedete ſich der Wojewode in einer längeren 
Rede von der Lodzer Geſetlſchaft, wobei er die ſtarke Un—⸗ 
terſtützung ſeiner Arbeit durch die Beamten der Wojewod⸗ 
ſchaft und die geſamten Lodzer Einwohnerſchaft hervorhob. 

Eine Richard Wagner-Feier 
E. U. In würdiger Weiſe feierte man am Sonnabend 
weuen Jugendhem der St. Johannisgemeinde den 

. Todestag Richard Wagners. Proſeſſor Türner ſchil⸗ 
tte in ausführlicher Wieſe Leben und Wirken des un⸗ 

ſterblichen deuſſhhen Meſſters, worauf der mufitauiſche 
Teil der Gedachmisfeer begann. 

Frl. Alice Greiliſh, die mit ihrer wunderſchö⸗ 
nen Sopranſtimme immer wieder die andächtigen Zuhö— 
rer entzückte, ernlete mit dem „Gebet der Eliſabeth“ aus 
Tannhãuſer“ reichen und wohlverdienten Beifall. Herrn 
Schindlers wohltlingender Bariton kam in den Liedern 
„An den Abendſtern“ und Wolframs Geſang „Vſick ich 
umher“ — beides aus „Tannhäuſer“ — gut zur Geliung. 
Frl. Samann (opran) ſang: „Winderſturme wichen 

m Wonnemond“ aus der „Walküre“, Herr A. Soko— 
Lowſti (Tenor): „Walter von der Meiſterzunft am ſtillen 
Serde aus den Deiſterſingern“ und bewiefen damit ihr 
wiches Können. Einen beſonderen Genuß bereitete Hetr 
Prof. G. Teſchner mit zwei Celloporirägen: Gebet aus 
Riengi⸗ und Walters Preislied“ aus den Meiſterſin⸗ 
gern“. Mit dem Vorfpiel aus Lohengrin“ war das 
Vrogramm erſchöpft. Herr Profeſſor Türner und Frau 

chindler begleiteben die Vortragenden am Flügel mit 
viel Verſtändnis. 

Konnten an dieſer Feier auch weder ein großes Or⸗ 
cheſter noch ein großer Geſangchor keitnehmen um Richard 

agner ganz zu offenbaren, ſo waren die Darbietungen 
doch ſehr intereffant 

Die Stare ſind da! 
Wie uns eben aus Ruda Pabianicka telefoniert wurde, 

hat man dort heut morgen die erſten Stare geſehen 

Und noch Freiabonnements! 
g Auch geſtern wurde freundlicherweiſe unſere Samm⸗ 
aing; Freſabonnemenis der Freien Preſſe“ gedacht. 

im 

Zwei Freundinnen unſeres Blatles ſammelten 40 Zloty, 
** ſie uns heute übermittelien. Hetzlichen Dank für 

ieſe vorbildliche Treuel 
F unſerer geſtrigen Spendennotiz hat leider der 

fehlerteufei ſeine Hand im Spiel gehabt. Es muß 
ig heißen: „Ein aller Freund unſeres Blattes von 

— awrotſtraße übermittelle uns 5 Zloty, außerdem 
uns E Zloty übergeben, die LN. unter Freun— 

en und Belannden geſammen hatie.“ 
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da Im Bildungskino fand geſtern eine Verſammlung 
der Delegierten und Funktionäre der Texrtilfabriken 
ſtatt, die von den drei Textilarbeiterverbänden „Praca“, 
CSD. und dem Klaſſenverband einberufen worden war, 
um endgültig zu der Lage Stellung zu nehmen. Aus Pa— 
bianice, Ozorlow, Zgierz, Tomaſchow, Ruda⸗Pabianicka, 
Zdunſta⸗Wola, Konſtantynow, Alexandrow, Kaliſch, Pe⸗ 
trikau und anderen Ortſchaften waren Vertreter der 
Verbünde der Textilarbeiter erſchienen, um an der Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen. Die Verſammlung eröffnete der 
Abg. Szcezerkowſti. Es wurde das Schreiben der Indu⸗ 
ſtriellen vom 3. März verleſen, in dem ſie mitteilten, daß 
ſie nicht eher in Verhandlungen mit den Textilarbeitern 
etntreten könnten, bis die Arbeiter ihre Forderungen fal⸗ 
len laſſen, einen Tarifvertrag auf den Grundlagen des 
Jahres 1928 zu ſchließen. In der Folge führte der Redner 
aus, daß nur ein Mittel übrig geblieben ſei, dieſe Forde⸗ 
rung durchzubringen; dieſes eine Mittel ſei der Streik al⸗ 
ler Textilarbeiter. 

Es ſprachen darauf Vertreter des Praca⸗Verbandes 
und der chriſtlichen Arbeiter, die den gleichen Standpunkt 
zum Ausdruck brachten. Es entſtand eine Debatte, in de⸗ 
ren Folge faſt alle Vertreter der einzelnen Delegattionen 

Reifeprũfungen ſpäter 
X Der Kultusminiſter hat eine Verordnung unter⸗ 

zeichnet, auf Grund welcher das ſchriftliche Abitur frühe⸗ 
ſtens am Ende der letzten Woche des Mai beginnen darf 
und das mündliche erſt nach Beendigung des Schuljahres, 
alſo nach dem 15. Juni. 

Lena Mann rezitiert 
Ein Rezitabionsabend von Lena Mann iſt ein Erlebnis 

ganz ſeltſamer Art, ihre Kunſt wühlt auf, vührt und erſchüt⸗ 
tert, denn Lena Mann iſt eine wirkliche Künſtlerin und hat 
die Seelen ihrer Zuhörer in der Hand. 

Sie ſteht wie eine Herrtſcherin einſam auf der Bühne und 
ſpendet von dort den Reichlum ihrer Stimme und ihret dra⸗ 
matiſchen Geſtaltungskraft. 

Vielſeilig wie ihre Begabung, iſt das Programm, das ſie 
bringt: Tragiſch⸗Ernſtes, Elſtaliſch⸗Begeiſtertes, Drollig⸗NRaives 
und Leichtfertig⸗Spieleriſches. Sie verſteht das alles zu einem 
tleinen Schauſpiel zu formen, zu einer faſt greiſbaren Wirk⸗ 
lichteit: denn Lena Mann verfügt nicht nur über eine reiche 
Stimme, ſondern auch über großes ſchauſpieleriſches Können, 
ſo, daß der Zuhörer micht hört, ſondern auch das ſieht, was 
eigentlich gar nicht vorhanden iſt und was ihm die Künſt⸗ 
lerin dank ihrer realiſtiſchen Geſtaltungsktraft ſuggeriert. 

Auf die Volkslegende Meſtjah ben Joſif“, das ſie 
mit wuchtigem Ernſt und hinreißender Begeiſterung ſpricht, 
folgt eine Ballade von Manger, in der der Klang der 
Glocken wunderbar realiſtiſch wiedergegeben wird und das 
„Gebet einer leichtferligen Frau“, bei dem Lena Manns Reife 
und Ueberlegenheit zum Ausdruck kommt. Einmalig iſt der 
Vortrag ihrer Mürchen, die muit ganz entzückender Liebens⸗ 
wüũrdigkeit vorgebracht werden; grauſig⸗ſchön und von einer 
erſchülbernden Tragit iſt ihre Kunſt im Fragment: „Nach dem 
Begräbnis“ und in der Rache der Corinna Benetti“. 

Lena Mann gehört zweifellos zu den Künſtlerinnen, die 
man nicht vergißt, wenn man ſie einmal gehört hat. h.g8. 

Berichterſtattungsverſammlung der Zubardzer Kanto⸗ 
ratsgemeinde. Im Zubardzer Bethaus, das durch Spenden 
der dortigen Gemeindeglieder vor 6 Jahren in der Sie⸗ 
vrakowſliſtraße 3 erbaut worden iſt, wurde geſteryn nach dem 
Gottesdienſt von dem Vorſtand des Kantorats der Kaſſen⸗ 
bericht für das verfloſſene Wirtſchaftsjahr 182 erſtattet. 
Nach einer kurzen Anſprache des Herrn Paſtor⸗Vilars 
Benke verlas Herr Saupe den Bericht der Hauptlaſſe, der 
an Einnahmen 1307,00 31. an Ausgaben dagegen 114506 
Zloty aufwies, ſo daß ein Saldo von 162 31. vorhanden 
iſt. Für den zu gründenden Poſaunenchor in Zubardz ſind 
321384 Z31. aufgebracht und auch bereits 14 Bücher ange⸗ 
ſchafft worden. Herr Jeſſe wies hierbei auf die Notwen— 
digkeit der Gründung des Poſaunenchors hin, da Baluty 
nunmehr auch bereits ein eigenes Bethaus beſitze und der 
dortige Poſaunenchor „Lätare“ unabkömmlich ſein werde. 
In dieſer Angelegenheit werde am kommenden Sonnabend, 
den 11.d. M., um 7 Uhr abends in dem kleinen Saal ne— 
ben dem Bethauſe eine Zuſammenkunft derjenigen Ge— 
meindeglieder ſtattfinden, die ſich für die Gründung dieſes 
Chores intereſſieren. Hert Paſtor Benke hob hierauf die 
opferfteudige Arbeit des Kantoratsvorſtandes hervor und 
dantkte auch den Herren Kurt Bayer und Artur Förſter für 
das unentgeltliche Spielen des Harmoniums zu den Gottes⸗ 
dienſten und Gärtner Neſtvogel dafür, daß er den Platz 
beim Bethauſe in Ordnung gebracht habe und in dieſem 
Zuſtande erhalte. Herr Jeſſe hob dann auch noch die Ar⸗ 
beit des Herrn Miſſionars L. Schweitzer hervor, der nach 
dem Weggang des Herrn Bartel die Sonntagsſchule leite. 
Ferner ſolle die Zubardzer Kantoraisgemeinde, die etwa 
4500 Seelen zählt, bei der Kirchenvorſteherwahl am 15. 
März geſchloſſen vorgehen und die 3 örtlichen Bürger Hugo 
Milſch, Julius Müller und Joh. Friedrich Hoffmann durch⸗ 

zubringen ſuchen. B—. 
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Hertte Getreͤtß der Texrglarbeiter 
ſich für den Streik ausſprachen. Es wurden daraufhin dreit 
Entſchließungen eingebracht, wovon die erſte die Terxtilar⸗ 
beiter auffordert, heute, um 6 Uhr früh in den Streik zu 
treten; die zweite Reſolution fordert die Serabſetzung der 
Zahl der Arbeitsſtunden auf 36 pro Woche, um den Ar⸗ 
beitsloſen Gelegenheit zu geben, ebenfalls zu arbeiten, und 
tritt gegen die Pläne der Regierung auf, die 48⸗Stunden⸗ 
woche einzuführen und die Urlaube der Arbeiter zu lürzen. 
Die dritte Entſchlieung wendet ſich gegen die neuen 
Sozialverſicherungsgeſetze. Alle drei Entſchliehun— 
gen wurden einſtimmig angenommen. 

Die Durchführung des Streils wurde den einzelnen 
Verbänden bergeben. Gegen 1 Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchlofſen. 

In allen Verbänden fanden in den heutigen Morgen 
ſtunden Beratungen der techniſchen Ausſchüſſe ſtatt. Am 
heutigen Nachmittag finden wiederum Verſammlungen der 
Delegierten ſtatt, in denen dieſe über die Lage in den ein— 
zelnen Fabrilen Bericht erſtatten ſollen. 

Bemerkenswert iſt, daß an der geſtrigen Verſammlung 
auch Vertreter der Seideninduſtriearbeiter teilnahmen, die 
ſich mit dem Stretk einverſtanden erklärten. 

Nun auch für Lodz billige Wochenendzüge 
PAT. Nach dem Vorbild des Auslandes wird in die⸗ 

ſem Jahr auch Lodz ſeine Wochenendzüge erhalten. Schon 
in nächſter Zeit, und zwar am 19. März, findet unter der 
Führung des Lodzer Journaliſten-Syndikats ein eintägi⸗ 
ger Ausflug nach Warſchau und zurück ſtatt. Die Reiſe⸗ 
koſten betragen 14 31. darin ſind die Fahrkarten, der Be⸗ 
fuch einer Kunſtausſtellung, einer Theatervorſtellung und 
ein Mittageſſen inbegriffen. 

Ferner wird am 2. April ein Ausflug nach Thorn 
anläßlich des 700jährigen Beſtehens dieſer Stadt ſtattfin⸗ 
den. Die Koſten dieſer Fahrt zuſammen mit einem Mit⸗ 
tageſſen betragen 1450 Zloty. Während der Oſterfeier⸗ 
tage wird ein zweitägiger Ausflug nach Krakau veran— 
ſtaltet. Die Koſten dieſes zweitägigen Aufenthalts mit 
voller Verpflegung und der Beſichtigung der Krakauer Se— 
henswürdigkeilen werden 29 31. ausmachen. In den Wo— 
chenendzügen wird ſich ein Speiſewagen mit Bar und Dan⸗ 
cing befinden, in den Abteilungen werden Bridgetiſche un⸗ 
tergebracht ſein. Anmeldungen nimmt entgegen und Aus⸗ 
kunft erteilt alltäglich die Reiſeleitung im Lokal des Lodzer 
Journaliſten⸗Syndikats, Petribauer Straße 121, von 16 
bis 20 Uhr. Telefon 18740. ⸗ 

a. Auf der Flucht aus dem 2. Stockwert geſprungen. 
Der auf dem Wege nach der Kaſerne befindliche Unterof⸗ 
figier Konſtanty Darwisz wurde vor dem Hauſe Lowicka⸗ 
ſtraße 7 von zwei Männern überfallen, die ihm mit 
Stöcken und Meſſern beizukommen verſuchten. Da er ſich 
nicht wehren konnte, lief er in das HSaus, wohin ihn je⸗ 
doch die beüöden Banditen verfolgten. In ſeiner Not öff⸗ 
nete der Unteroffigier ein Fenſter des zweiten Stockwer⸗ 
kes und ſprang in den Hof hinab. Mit gebrochenen Glie— 
dern blieb er unten liegen. Ein herbeigerufener Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erbeilte dem Verunglückten die erſto 
Hilfe und brachte ihn ins Garniſonskrankenhaus. Die Po— 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die beiden 
flüchtigen Banditen zu faſſen. 

a. Vier Arbeiter vor Erſchöpfung zuſammengebrochen. 
Geſtern ſind in der Fabrik von Tauman, die belbanntlich 
ſeit vier Wochen von den Arbeitern beſetzt gehalten wird 
vier Arbeiter vor Erſchöpfung zuſammengebrochen, ſo daß 
ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten 

a. Drei Verſonen durch Kohlengas vergiftet. In det 
U⸗go Liſtopadaſtraße 41 hat der Schuſter Frenkiel eine 
Werkſtatt und ſeine Wohnung. Bis in die ſpäten Nacht 
ſtunden war Frenkiel ſelbſt in der Werhſtatt beſchäftigt, 
wãhrend ſeine Frau mit den beiden Kindern, einem zwei⸗ 
jãhrigen Söhnchen und einem 6 Monate alten Mädchen, 
in der Wohnung waren. Die Frau ſchloß frühzeitig den 
Ofen und legte ſich mit den Kindern zu Bett. Als der 
Mann einige Stunden datauf die Wohnung betreten 
wollte, ſchlug ihm eine dichte Rauchwolke enigegen. ES— 
öffnete ſofort Fenſter und Türen, um dem Rauch Abzug 
zu geben, ſeine Frau und die beiden Kinder waren jedod 
bereits bewußtlos. Ein herbeigerufener Arzt brachte den 
Verunglüdten die erſte Hilfe und mußte die beiden Kinder 
in das Anna⸗Marien⸗Krankenhaus bͤringen. 

Arbeĩitatoſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

— 
* 

9— 



4 — „Freie Preſſe*? — Montag. den 6. März 19838. ſtr. 63 

ſacher 3:.1ab und errang ſomit den Titel des franzöſiſchen 

trug am Sonnlag in Zürich einen Länderkampf gegen die 

J 7 Meiſters. Die einzelnen Spieldrittel lauten 2.0, 10, 0:. 
7 77 Toronto Nationals als Prügelhelden. 

h. Der Vizemeiſter im Eishockey, Toronto Nationals 
* 

— 8 

GBelgien) das Spiel 2:1 für Ungarn abpfeifft. 

ſchaften von Polen und Oeſterreich einen Länderkampf im 

Saiſonbeginn im Lodzer Fußball 
W. K. S. — S. K. S. 2:0 (2:0). 

Das geſtern auf dem total durchnäßten Platz der Mi⸗ 
tärs ausgetragene Spiel kann kaum als ſolches gewertet 
werden, denn der unmöglich ſchwere Boden ſchloß von 
vornherein jegliche Berechnungen aus. Kein Wunder 
daher, daß faſt alle Aktionen dem Zufall preisgegeben 
waren Als glücklichere Mannſchaft konnte W. K. S, die 
ſich in der erſten Halbzeit weniger waſſerſchen zeigte und 
öfters vor dem gegneriſchen Tor zu finden war, den Sieg 
erzielen. Annehmbar fiel bei den Wirten das Paar Sto— 
larſki⸗Lenart aus, das auch beide Tore erzielte. Neben 
dieſen hatte auch der Tormann Piſarſki (ein Zögling des 
L. Sp.⸗ u. TeV.) gute Momente. Zoeigte ſich W. K. S. 
bis zur Pauſe beſſer, ſo waren die Schützen, bei welchen 
u. a. Owczarek, Slonzak (unter Orkan), Süß (Zjedno⸗ 
czone) zu finden waren, nach Seitenwechſel tonangebend. 
Obwohl überlegen, konnte aber der zerfahren ſpielende 
Angriff. der zu wenig Virhlagenaßt und keine Ent⸗ 
ſchloſſenheit vor dem Tore zeigte, keinen Erfolg buchen. 
ßwe Elfmeter, welche den Ausgleich bringen konnten, 
lieben ebenfalls ungausgenützt. 

Obgleich S. K. S. geſtern die Waffen vor W. K. S. 
ſtrecken mußte, muß er dennoch als beſſere Mannſchaft 
bezeichnet werden. 

Spielleiter Stempien bot eine annehmbare Leiſtung. 
d. r. 

es. Fußball in Polen. Geſtern wurden in Polen 
nachſtehende Fußballtreffen ausgetragen: in, Krakau: 
Cracovia — Slavia (Ruda) 5:2, Wisla — Legia 8:0; in 
Oberſchleſien: Ruch — J. F. C. 2:2, Orzel — Slonſk 2:1, 
Czarni — „06“ Kattowitz 4:2, Wawel — Domb 3:1; fer⸗ 
ner ſiegte eine Krakauer Mannſchaft über Zgurzeniecki 7:1. 

Fußzball Ungarn — Holland 2:1 (1:1) 
h. In Amſterdam wurde geſtern ein Fußballänder⸗ 

kampf Ungarn—Holland in Gegeuwart von 30000 Zu—⸗ 
ſchauern ausgetragen. In Füßrung gelangt Holland in 
der 25. Minute durch van de Broeck unter großem Jubel 
der Zuſchauer. Fünf Minuten vor Schluß der erſten 
Halbzeit ſchafft Bihani den Ausgleich, ſo daß es 1:1 in 
die Pauje geht. Nach der Pauſe iſt das Spiel ausgegli⸗ 
chen, lediglich in der 30. Mimute gelingt es dem Mittel⸗ 
ſtürmer Letti, für Ungarn den Siegestreffer zu ſchießen. 
Die Bemühungen beider Stürmerreihen, das Reſultt zu 
korrigieren, ſcheitern, ſo daß der Spielleiter Langenhout 

Polen befiegt Oeſterreich im Ringen 
14: 13 

b. m. Am Sonnabend trugen in Kattowitz die Mann⸗ 

Ringen aus, welchen Polen knapp 14: 13 gewinnen konnte. 
Die Form der Käämpfer war in den einzelnen Gewichts⸗ 
klaſſen ausgeglichen. Die Kampfreſultate lauten: Gan⸗ 
zera (P.) beſiegt im Vantamgewicht Wieſſinger (O.) nach 
Punkten, Finoſus (O.) beſiegt im Federgewicht Dworok 
(P.) nach Punkten, im Leichigewicht beſiegt Bajorek (P.) 
nach Punkten Graſe (O.). Muſſik (O.) beſiegt im Weltergew. 
Glazyca (P.) nach Punkten, Gatuszka (P.) beſiegt im Mit⸗ 
telgewicht Grylka (O.) nach Punkten, Beſtwinſki (P.) be⸗ 
ſiegt im Halbſchwergewicht Derſally (H.) nach Punkten 
und im Schwergewicht kann Szöll (H.) in der zweiten Mi⸗ 
nudte durch Hüftenüberwurf über Jafiulik fiegen. 

b. m. Der „Erſte Schritt“ der Lodzer Ringkämpfer. 
Im Saal des Polizei⸗Sp.V. in der Zeromſtkiſtraße 88 

Das Frühſtücksſervice, das Doktor Brunn ſeiner Frau 
geſchenkt hatte — zwei Taſſen, Teekanne, Milchgießer und 
Zuckerſchale — war ein Traum in Maisgelb. 

„Klaſſe!“ hatte die Verkäuferin geſagt. 
Klaſſe war auch die „Anna für alles“, die Frau Dok⸗ 

tor Brunn mit vieler Mühe einer anderen Dame weg— 
engagiert hatte. 

Aber unterſte Klaſſe. 
Als Frau Doktor Brunn ſie ihrem Manne vorführte, 

ſagte er: „Guten Tag!“ Und als ſie aus dem Zimmer war: 
„Guter Gott!“ 

„Du wirſt ja ſehen!“ ſagte ſeine Frau. 
Und er ſah. 
Das heißt: er ſah nicht. 
Nämlich den Deckel der traumhaften Teekanne. 
Und zwar ſchon am zweiten Tage von Annas Daſein 

im Zaushalt. 
„Das kann iedem vpaliieren“, ſagte ſeine Frau und be— 

wurde goſtern der „Erſte Schritt“ der Lodzer Ringkämpfer 
abgewickelt, an welchem ſich über 30 Ringkämpfer beteilig⸗ 
ten. Die Titel holten ſich in den einzelnen Gewichtsklaſ⸗ 
ſen im Bantamgewicht Zych (Unja), im Federgewicht 
Grzeſinſki (Unja), im Leichtgewicht Kozlowſki (Kraft), im 
Weltergewicht Rejman (Unja), im Mittelgewicht Bend—⸗ 
kowſti (Unja) und im Halbſchwergewicht Grygiel (Po⸗ 
lizei). 

ecs. Ringermeiſterſchaft der „Unija⸗“. Am Sonnabend 
fanden im „Unja“Lokal die Ringkampfmeiſterſchaften die— 
ſes Klubs ſtatt, wobei die folgenden Teilnehmer ſiegten: 
Hahnengewicht: Sadulſti; Federgewicht: Kaluzny; Leicht— 
gewicht? Piotrowſkti; Halbmittelgewicht: Rejmann; Mit— 
telgewicht: Jagodzinſki und Halbſchwergewicht: Kryſiak. 

b.m. Die Bormeiſter des Schützenverbandes. Am 
Sonnabend und Sonntag wurden im Geyerſchen Saal die 
diesjährigen Borxkämpfe der „Strzelcy“ um die Bezirks— 
meiſterſchaft ausgetragen, welche kein beſonders hohes Ni— 
veau aufwieſen. Dio Meiſtertitel errangen: im Fliegen— 
gewicht Szefeld (Lodz-Kreis), im Bantamgewicht Toma⸗ 
szewjki (Sieradz), im Federgewicht Maloszczyk (Lodz⸗ 
Kreis), im Leichtgewicht Skrobek (Lodz-Kreis), im Wel— 
tergewicht Szczepaniak (Lodz⸗Kreis), im Mittelgewicht 
Maruſik (Lodz⸗Stadt), im Halbſchwergewicht Cygan (Sie⸗ 
radz) und im Schwergewicht Paczes (Lodz⸗Kreis). 

es. Gleiwitzer ABE-⸗Boxer in Polen geſchlagen. Wäh⸗ 
rend einer Boxveranſtaltung in Oberſchleſien zwiſchen der 
Mannſchaft des AKB-Siemianowitz und der deutſchen 
A.B. C.Gleiwitz. dem Boxmeiſter von DeutſchOberſchle⸗ 
ſien, errang die polniſche Mannſchaft einen 1138ieg. 

Die Damen ſiegen, die Herren verjagen 
Polnijche Skiläufer in der Tſchechoſlowakei. 

es. Im Verlauf der internationalen Skiwettbewerbe 
in der TIſchecho-Slowakei über 18 Kilometer ſiegte der 
Iſcheche Barton in 1.23,02 vor Novak (Tſchechofl,e). Von 
den Polen belegte Broniſſaw Czech den 27. Platz, Sta⸗ 
niſtſaw Maruſarz den 100. Platz Andrzej Maruſarz den 
102. Platz. Im 8-⸗KlmLauf für Damen ſiegie Frau 
Staszel⸗Polanek vor Frl. Stopek in 35.12 (beide Polen), 
nach ihnen ging Frau Doſtal (Iſhechoſl.) durchs Ziel. 

h. Schweizer Skimieſterſchaften. Bei den Schweizer 
Skimeiſterſchaflen ſiegte geſtern imn 40-Klm.Staffellauf 
die Mannſchaft von Lüzern in der Zeit von 3:0035. An 
dem Lauf beteiligten ſich 7 Mannſchaften. Im 50⸗Klm.⸗ 
Dauerlauf, an welchem ſich 34 Läufer beteiligten, ſiegte 
Kiljan Ogi in der Zeit von 5:0633. 

n. Eisſchnelläufſe Norwegen —Finnland. Der alljähr⸗ 
liche Länderkampf im Eisſchnellaufen der beiden führen⸗ 
den Nationen im Eisſchnellarfen, Norwegen und Finn⸗ 
land, endete geſtern in Helſigfors mit einem knappen Sieg 
der Norweger 117,55: 10255. Im 500Mtr.Lauf ſiegto 
Thunberg (Finnland) in 44 Sekunden, im 1500,⸗Mtr.⸗Lauf 
ſiegte der neue Weltmeiſter Engneſtengen (Norwegen) in 
der Zeit von 2:24,1, im 5000-Mir.⸗Lauf ſiegte Staksrud 
(Norwegen) in der Zeit von 8:45,7 und im 10 000-Mtr.⸗ 
Lauf Blomquiſt (Norwegen) in der Zeit von 18 Minuten 
13,17 Sekunden. 

Eishockey im Ausland 
Racing Club Meiſter von Frankreich im Eishockey. 
h. In Paris wurde geſtern das Endſpiel um die 

Weiſterſchaft von Frankreich im Eishocken zwiſchen den 
Mannſchaften Racing Club de France und DoC Chamo— 
nix ausgetragen. Racing Club fertigte ſeinen Wider⸗ 

ftellte bei der Firma, die das Service geliefert hatte, ein 
neues Deckelchen. 

„Wir müſſen es kommen laſſen“, ſagte begütigend die 
Verkäuferin. 

Die Tage floſſen dahin. Und während ihres ſonſt ſo 
ruhigen Dahinfließens zerſchellte noch manches andere. 

Und zwar zunächſt die eine Taſſe des Frühſtücksſervi⸗ 
ces. 

„Taſſen haben wir am Lager“, ſagte das Fräulein und 
erſetzte ſie. 

„Teuer!“ einte Frau Doktor Brunn. 
„Markenpyrzellan!“ ſagte die Verkäuferin troſtreich. 
Dann kam die zweite Taſſe daran, um gleichfalls er⸗ 

ſetzt zu werden. Beim Milchgießer brach ja nur der Hen— 
kel ab. Aber das genügte ja auch. 

„Ankitten bei edlem Porzellan?!“ wies die Verkäufe⸗ 
rin dieſe Zumutung als Beleidigung zurück. 

Frau Doktor Brunn ſah es ein. Und aus den Trüm— 
mern des Milchgießers erſtand ein Phönix. 

„Iſt der Deckel noch nicht da?“ fragte bei dieſer Ge— 
legenheit Frau Doktor Brunn. 

„Ja, ſehen Sie, gnädige Frau, Deckel einzeln haben 
wir ja nicht am Lager. Da müßten Sie ſchon —“ 

„O nein!“ wehrte Frau Doktor Brunn entſetzt ab. 
„Aber es kommt bald; die Fabrik iſt ſonſt immer ſehr 

verläßlich“, beruhigte das Fräulein. 
„Wir haben uns ſo an das Service gewöhnt — und, 

nicht wahr —“ 
„Gewiß, gnädige Frau, das kann ich vollkommen ver—⸗ 

ſtehen — ein ſo entzückendes Deſſin!“ pries die Verkäufe⸗ 
rin ihre Ware, wie eine Mutter ihr Kind. — 

Eine Zeitlang blieb bei Brunns alles in ſchönſter 
Harmonie beieinander, bis auf den Deckel, den die „ſonſt 
ſo verläßliche Fabrik“ noch nicht gelieiert zu haben ſchien. 

Schweiz aus. Die Kanadier ſiegten nach einem ſehr häß⸗ 
lichen und überaus hart geführten Treffen 1:0 (0:0, 1:06, 
0:0), welches zum Schluß in eine Prügelei ausartete. 
Der Kanadier Kane verabfolgte nach einer Rempelet 
einem ſchweizeriſchen Spieler einen Schiag, der Angegrif⸗ 
fene blieb ihm nichts ſchuldig, und da die Spieler und 
das Publikum mit eingriffen, ſo war bald die ſchönfte 
Keilerei im Gange, welche mit großer Mühe von der RPo— 
lizei liquidiert wurde. 

Am Sonnabend ſpielten die Kanadier gegen die 
Auswahlmannſchaft von Zürich und ſiegten 3:1 61:0, 0:0 
2: 0). 

U.S.A. — Rießerſee 4:20 (4: 0, 0:0, 0:0). 
h. Der neuc Weltmeiſter im Eishocken Maſſachuſſetes 

Rangers ſpielte geſtern auf dem Rießerſee gegen den 
deutſchen Meiſter S. C. Rießerſee und konnte einen 4:0⸗ 
Sieg herausholen. 

Holmenkollen-Läufe 
Heittingen (Finnland) Sieger im 19-Klut.Lauf. 
h. In Holmenkollen wurde geſtern der Speziallang 

lauf ausgetragen, welcher die gleiche Strecke aufwies, wie 
der Lauf zur Kombination, und zwar 19 Klm. Uner⸗ 
wartet ging Heikkingen (Finnlaud) als Sieger hervor. 
obwohl Norwegens beſte Stiläufer mit von der Partie 
waren. Der Sieger des 50ſIlm. Lauſes, Sigurd Veſtad 
(Rorwegen) fehlie in dieſem Lauſ. Der Lauf war 
außerordentlich ſchwer, da am Sonnabend Neuſchnee ge⸗ 
fallen war und obendrein ſtarker Wind die Läufer be— 
hinderte. 

Den erſten Platz belegte Heikkingen (Finnland) in 
der Zeit von 1 Stunde 18 Minuten und 9 Sekunden vor 
Bergendal (Rorwegen) 1:18. 11, 3. Hatton (Norwegen) 
1:18,58, 4. Chriſtina Hopfer (Norwegen) 1:1950. 5. Riels 
Soperd (Schweden) 1:19,45, 6. Lindbberg (Schweden) 
1:19,56, 7. Heggen (NRorwegen) 1:19.57, 8. Rueen (Nor⸗ 
wegen) 1:20,27. 9. Samcel Hauer (Norwegen) 1:20,28, 
10. Koelbjoen Sverd (Schweden) 1:24,41. 

Am Lauf beteiligten ſich über 100 Teilnehmer. 
Einen feierlichen Abſchluß nahm am Nachmittag dit 

Jubiläumsveranſtaltung des Norwegiſchen Skiverbandes 
in Holmenkollen, wo der Sprunglauf als letzte Konkur⸗ 
renz ausgetragen wurde. An den Sprüngen beteiligten 
ſich 230 Mann, auf den anerkannten 40 Plätzen ſah man 
jedoch nur Norweger. Im offenem Sprunglauf ſiegte 
Arne Chriſtianſen mit 225.9 Punkten und Sprüngen von 
45,5 und 48 Metern, 2. Reidar Anderſen 222,7 Punkte, 
3. Sver Ruud 221,9 Puntkte, 4. Raabe 221,5 Punkte, 
5. Jenſen 218,5 Punkte. In den Sprüngen zur Kombi— 
nation ſiegte Hans Vinjarangen mit Note 135,18 vor 
H. Lian 431,4 und Vangli 426.77. Vinjarangen fiel durch 
dieſen Erfolg der Pokal der Königin zu. 

Tiſchtennismeifterſchaften von VPolen 
b. m. In Lemberg wurden geſtern die Tiſchtennis 

meiſterſchafſen von Polen individuell für Herren und in 
Mannſchaftstreffen für Herren ausgetragen. In den 
Einzelmeiſte richa flen holte ſich den Titel Erlich (Sasmo⸗ 
nea⸗Lemberg) vor ſeinem Kollegen Tiele, und in der 
Mannſchaftsmeiſterſchaft Hasmonea (Lemberg). 

h. New Vorker Sechstagerennen. Im Madiſon 
Square Garden wurde am Sonnabend abend ein Sechs⸗ 
tagerennen beendet, welches das Paar Letourneur-Debaets 
mit 4023360 Klm. und 1054 Punkten überzeugend ge⸗— 
wann. Den zweiten Platz belegte das Paar Hill⸗Binda 
mit 392 Punkten, 3. Shechan-Eroley 27 Punkte, eine 
Runde zurück auf dem vierten Platz das Paar Lands⸗ 

Tomas init 448 Punkten und an fünfter Steile das Paar 
Loncke⸗Martin mit 343 Punkten. 

— — — — — — 

Bei jedem neuen Unfall hatte Herr Doktor Brunn 
freundlich, aber mit einer perſönlichen Note, gelächelt. Und 
ſeine Frau, beſorgt um den ſchwindenden Glanz ihrer 
Perle, hatte abwechſelnd geſagt: „Das hätte dir a uſch paſ⸗ 
ſieren können. Du haſt an allem was auszuſetzen. Du 
machſt das arme Mädchen nur verwirrt.“ 

Aber der alte Polykrates hatte ganz recht, wenn et 
den Göttern nicht traute und mit ihrem Neid auf glück— 
liche Zuſtände rechnete. 

Der, wie geſagt, friedliche Strom der Zeit lief ruhig 
dahin, bis zu dem denkwürdigen Tage, an dem er plötz 
lich ſtodte, oder beſſer, da er dies ja nicht vermag, ſeine 
freundlichen Ufer ſich verdüſterten. 

An dem Tage nämlich, an dem die ganze komplettier— 
te, maisgelbe Pracht, alles in allem, auf den roten Flieſen 
des Küchenbodens ein farbiges Stilleben bildete. 

Nichts war heil geblieben. Nicht ein Henkel. Vor 
dieſem Jammer verſagten alle Entſchuͤldigungen und Ver— 
ſchleierungen. 

Doktor Brunn aber lächelte. Er lächelte mit der ihm 
eigenen Note. 

Dieſes Lächeln war das rote Stiertuch für ſeine Frau. 
„Warum kaufſt du mir auch ſo etwas Geſchmackvolles? 

Geſchmackvolle Sachen gehen immer zuerſt kaputt!“ 
Doktor Brunn lächelte ſeine Note und ſagte: „Das 

nächſte Mal kaufe ich Emailbecher mit Hähnchen drauf.“ 
Da klingelte es, und gleich darauf trat die verheulte 

Perle ein und überreichte ein Paketchen. Geöffnet und 
dem Seidenpapier entſchält, glänzte es maisgelb hervor. 
Ein Rechnungsformular aber beſagte, daß hier der be— 
ſtellte Kannendeckel folge zum Preiſe von fünf Zloty 
fünfzig. 

Denn es war ja Markenporzellan. 
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Umerbhaltungs Beilase 
Ar. 10 

Die Tropfſteinhöhlen von Demänova 
Die Grottenwunder der Slowakbeĩ. 

Südkich der hohen Tatra am Fuß der Liptauer Alpen liegt 
— ſlowabiſche Städichen Sv. Mikulas, St. Nikolaus, eine 
Schnellgugſtabion ¶der Kaſchau- Oderberger Bahn. An der 
Wagag, mitlen im Liptauer Land gelegen, hatte man es bisher 
wohl höchſtens als Ausgangspuntt für den Beſuch der Lip— 
tauer⸗rauer Berge getannt. 

Es war beinahe ein Zufall, daß ich einer Journaliſten⸗ 
Einladung zum Beſuche der Grotten von Demanova Folge lei⸗ 
ß Ich muß geſtehen, daß ſich mir da eines der prächtigſten 
Raturwunder erſchloffen hat deſſen begaubernde Schönheit mir 
eins der tiefften und unvergeßlichſten Erlebniſſe bleiben wird. 

Südlich von Sv. Mikulas erftreckt ſich das Demänovatal, 
von der Lucanka durchfloſſen wird. Im Jahre 1921 erſt 

entdeckte hier der Höhlenforſcher und Konſervabor Alois Kräl 
die herrliche Grotte, der er den Namen „Chraͤm Svobody“ — 

n der Freiheit — gab. Die Beobachtung, daß das Lucanka— 
Wißzchen an einer Stelle im Triaskalt des Baffios beinahe per⸗ 
ſchwindet und an einet tiefer gelegenen Stelle wieder ſtärker 
hervorbricht, ließ den Entdecker auf das Vorhandenſein einer 
döhle ſchließen. Alte Volkserzählungen der Bauern und Hir— 
ten dieſer Gegend berichten auch von einer Wundergrotte. 

Allein unternahm es der mutige Mann, in die Hohle ein— 
dudringen, was bei niedrigem Waſſerſtand auch gelang. In 
vielen Unternehmungen, ſchrittweiſe und oft unter Lebensgefahr 
gelang es Kraͤl, die HSöhle einigermaßen zu erforſchen. Es muß 
ein überwältigender Eindruck geweſen ſein, als erſter hier in 
dieſen Wirrwarr von Grotten eingedrungen zu ſein, als erſter 
die unglaubliche Pracht und Schönheit dieſer phamaſtiſchen 
Lropfſteingebilde geſehen zu haben. 
In fünf übereinandergelagerten Etagen hat die Lucanka 
ihren mühſamen Weg durch das Geſtein gefreſſen. In der er— 
ſten, unterſten Etage fließt der Fluß heute, melancholiſch rau⸗ 
ſchend, durch die künſtbhich erhellte Nacht der Grotte. Zwoi die⸗ 
ſer Etagen ſind in denbbarſt bequemer Weiſe für das Publikum 
Aſchloſſen. Breite, belonierte Wege und Slufen führen in de 

dehnung von zwei Kilometern durch dieſe Märchenwelt. 
ufwärts und abwärtts führt dieſer Weg im Innern des Ber—⸗ 

ges. Mit glänzendem Gefchick wurde eine eloltriſche Beleuch⸗ 
tungsanlage eingebaut, die all die Wunder und Schönheiten 
aAufs trefflichſte zur richtigen Geltung bringt, ohne jemals als 
plumpe Effetthaſcherei zu wirken, oder gar kitſchig zu chet 
den. Der Erfahrene weiß, was eine übe reifrige Fremdenin⸗ 
duſtrie da oft verbrechen tann 
* Ueberall iſt es natürlich feucht. Das Waſſer tropft von 
Decken und Wänden und überzieht alles mit ſchimmerndem 
vlang Die Temperatur der Luft beträgt kbonſtant 70 06, die 
des Waſſers 40 0. Organiſches⸗ Leben iſt nirgends zu finden. 

Es iſt unmöglich, in Worten genügend zu ſchildern, welche 
bhantaſtiſchen Eindrücke das Auge Jewinm.Ein Märchen und 
An Wunder ſcheint es zu ſein, was der empfangliche Beſucher 
hier erlebt. Es hat keinen Sinn, all die Ramen aufzuzählen, 
die die Entdecher den einzelnen Teilen und Tropfſteingebilden 
in ſpieleriſcher Phantaſie gegeben haben. Unſere Einbildungs⸗ 
kraft braucht keine Unterſtütung in dieſer Märchenſymphonie 
der Formen. 
— Gewaltige Dome bis zu 80 m Söhe wechſeln ab mit engen 

hmalen Durchläſſen. Kleine Seen mit kriſtallllbarem, blau— 
r Waſſer liegen in heiliger Ruhe da, ohne die geringſte 
wegung der ſpiegelllaren Oberfläche. Die Decken ſind über— 
——e Millionen feinſter Tropfſteinröhrchen, beginnender Sta⸗ 
* titen, wãährend am Boden, meiſt in gedrungener, knorriger 
talt die Stalagmiten kauern. Sie hocen da, wie rud— 

Lyfige Gnome, wie ein heiliger indiſcher Lingam oder wie eine 
— — — —— — 

Ein Spaziergang an der Seine. 
Die Seine teilt Paris in zwei ihrem Charakter nach 

datuch voneinander ſich unterſcheidende e — 
ee das Linke Ufer. Der weltſtädtiſche Teil, Mittel⸗ 
* des Handels und Verkehrs, des internationalen 
enbettieves der Teil des Luxus und der Mode iſt 

echte Ufer. Während das Linte Ufer mehr das Zen⸗ 
—88 geiſtigen, offiziellen und politiſchen Lebens in 

Ueber der Seine, mit ihren Brücken und Ankerplätzen 
Ft * weiten Ausfichten uͤber die Siadt —— 
—Fe erſichtlichſten jener poſtklartenblaue franzöſiſche Him— 
— mit dem ſchwer definierbaren Reig der Pariſer Ai— 
phare aus Die hauchzarten nebeligen Dünſte, die von 

—8 auffteigen, beftimmen weſentlich den Charatier Stadt 
z Seute iſt ein ſchöner Tag. Die ſilbernen Pappeln der 

Vnee eeree⸗ beben in der Luft eh im 
Feneſcein. Das Straßenleben vibriert. Ich ſteige die 
— Treppe hinuntet vom Quai de la Tournell an 

emanerte Ufer der Seine. Meergrünes, kriſtallklares 
—* ſchlägt an die Betonwand. Dem Waſſer folgend, 

28 am Ufer entlang. 
Fluf on der Brücke Pont de la Tournell an teilt ſich der 
bin Wei Arme. RNur der breilere ſüdtiche Atm wird 

Sinedampfern befahren; ich gehe ihn entlang. 
io majeſtãtiſchen Türme der Rotre Dame ſteigen vor 

Bei dem Pont Notre Dame, am linken Afer, 
8 ehes und glüht, hier iſt der Blumenmarkt der Jie de 

J F Rechts legt das Thegler Sarah Bernhard. 
hier er einigen Brücken gehe ich hindurch. Seute herrſcht 
rgee, LEben. Viele Angler ziehen ihre in kleinen 
— qcq voll Sageſpäne ſich luſtig windenden Mehlwür— 
88 den Sacken und werfen die Angelfſchnur hinaus — 
38 * Ich habe manchem Angler lange zugeſehen, aber 
— etwas. Ruderboote fliten vorbei Schwere 

— werden ausgeladen 
F αα Agatigem Leben iſt auch holder Müßiggang 

ien verträumen in aufgeſchütteten Sand⸗ und 
en. lang im Sonnenſchein ausgeſtreat. woblig ich 

Seierſtunden der Sreen Preſſe 
Montag, den 6. Märez 1933 

graziöſe Rokokadame in einer Spitzenpracht von Brabant, wie 
ſie kein Meiſter von Sèvvres je ſo zierlich hätte geſtalten können. 

Tropfſteinmaſſen ſtürzen gleich Waſſerfällen in vieben Stt⸗ 
fen über hohe Wände hinab, andere, in merkwürdig knolliger 
und poriger Form bedecken den Boden wie ungeheuere Köpfe 
des Blumenkohls. 

Aber nicht nur reinſtes Weiß zeigen die Tropfſteine, auch 
mannigfachſte Farben erfreuen das Auge. Beſonders häufig 
braumrote Töne, vom Eiſen herrührend, zart roſafarbene, vom 
Mangan, aber auch tief ſchwarze. Eine beſonders intereſſante 
Form ſind erbſen⸗ bis nußgroße, dugelrunde Kalbgebilde, die 
frei am Grunde manchen ſtillen Wäſſerchens ruhen. Sie wur— 
den ſonſt nur noch in Amerika gefunden und es gelang bisher 
noch nicht, eine einwandfreie Erklärung für ihre Entſtehung zu 
finden. 

Manche der Stalabtiten oder Stalagmiten können durch 
einen leichten Schlag ſo in Schwingung verſetzt werden, daß 
ſie einen reinen, glockenhaften Ton erzeugen. Eine beſtimmte 
Reihe von Stalaktiten bdann geradezu als Tylophon verwendet 
werden. 

Eine ganz beſondere Freude aber ſtand den Berggewohnten 
unter uns noch bevor. Unter Leitung des Direbtors und eini⸗ 
ger Herren der Höhlenverwaltung ſollten wir den wohl ſchon 
bekannten, aber noch nicht erſchloſſenen Teil der Höhle beſuchen. 

Da war es nun notwendig, daß wir uns, vecht zunftigemäß 
in waſſerdichte Kleidung hüllten, jeder belam eine Acetylen⸗ 
lampe, ein Seil wurde mitgengmmen und die „Expedition“ 
zog los. 

Da begann nun eine Kletterei im Innern des Berges, die 
einer ſchwerſten Beſteigung in nichts nachſtand. Dafür aber 
war auch der Lohn herrlich. Dieſer unerſchloſſene Teil iſt in 
ſeiner Unberührtheit zweifellos noch gewaltiger als der ſo 
bequem erſchloſſene. 

Der Einſtieg erfolgt gleich über eine 10 mähohe Leiter, 
die frei in einem Dom ſteht; ein mächtiger Spreigſchritt und 
die Etage iſt erklommen. Nun beginnt ein gewaltiges Auf 
und Ab im Innern des Berges. Oft mußten wir ſteile Hänge, 
ſogenannte Waſſerfälle, erklimmen, aft uns über hohe Mauern 
abſeilen. Dann hieß es wieder viele Meter auf dem Bauch 
kriechen, oder ſich durch ſchmale Kamine durchzwängen. 

Auch über ſchmale und ſcharfe Kämme ſührte der Weg, dechts 
und links in unbekannte Tiefen abſtürzend. Steine, die wir 
hinunterwarfen, fanden polternd ihren Weg in finſtere Schluch⸗ 
ten. 

Magneſiumlicht erhellte uns beſonders ausgezeichnete Par⸗ 
tien. Zwei davon muß ich ob ihrer beſonderen Pracht beſchrei⸗ 
ben. Da waren wir eine längeve Strecke liegend vorwärtsge⸗ 
krochen, bis das Ende dieſes Weges uns unmittelbar über den 
Spiegel des Silberſees führle. Wie dieſe Herrlichteit beſchrei⸗ 
ben? Ein kuppelförmiger Raum von vielleicht ß m Durch⸗ 
meſſer vollſtändig überſät mit ſchneeweißem, zierlichſtem Tropf⸗ 
ſtein⸗Filigran. Die Bodenfläche iſt vollſtändig ausgefüllt von 
kriſtalllladem Waſſer, von etwa 83 in Tieſe, jede Einzelheit des 
Bodens iſt aber von greifbarſter Deutlichtkeit. Das Märchen 
vom Kriſtallberg. Wir hängen an den Tropfſteinen der Wand 
und ſuchen uns ſo den Ausweg, der an der andern Seite des 
Sees gelegen iſt. 

Ein anderes Wunder. In einem ſchneeweißen Tropfſtein⸗ 
dom liegt ein klar blaugrüner, kleiner See. In einer Söhe von 
etwa 2 m über dem heutigen lag einſtmals das Niveau des 
Waſſers. Damals aber war das Waſſer eiſenhalbig und die 
Tropfſteine zeigen mit meſſerſcharfer Begrenzung die braun⸗ 

räkelnd, Strolche den ſchönen Tag, eine Flaſche wohlfeilen 
vin ordindir neben ſich. Alles iſt wie mit einem dunſti⸗ 
gen Schleier überzogen; es iſt heiß. Da gleitet ein leiſer 
Windſtoß über die Flut, quirlt die Oberfläche auf, macht 
die dunkle Fläche des Waſſers zu prickelndem, weißglitzern⸗ 
dem,. tanzendem atmoſphäriſchem Spiel — das iſt die Pa—⸗ 
riſer Luft. Hier iſt die Wiege des Impreſſionismus ge— 
weſen, jener Kunſt voll luftumhülltem Geheimnis in den 
Werlken der großen Pariſer Maler. 

Von der Brücke Pont Neuf aus, wohl der älteſten von 
Paris, zeigt ſich am rechten Ufer die lange Südfront des 
Louvre, weiter bis zum Place de la Concorde laufen die 
ſchönen Gartenanlagen der Tuileries Hier iſt Leben. Hier 
befinden ſich die bedeutendſten Pariſer Hafenanlagen, an 
denen Schiffe aus Rouen, Le Havre und ſelbſt aus Eng— 
land vor Anker gehen. Auf Wellen ſchaukelnde Badean⸗ 
ſtalten, rieſige Kaähne, die Stationen für Dampfer bedeu— 
ten, und Sebekrane beherrſchen hier das Bild 

Viele ſchöne Brücken kommen dann, Kunſtwerke in 
ihrer Art, nicht aus äſthetiſcher Ueberzeugung entſtanden, 
ſondern aus klarſtem Verſtehen des Sachlichen und des 
Notwendigen. Vor allem wirkt Pont Royal. in ſeiner 
nüchternen Schönheit als laſſiſches Beiſpiel dafür. Gegen⸗ 
über der Chambre de Députés liegt die Brücke Pont de 
la Concorde, die zu dem Herzen von Paris, dem verkehrs—⸗ 
reichen Place de la Concorde, führt mit dem Obelisk Na— 
poleons. 

Weiter knickt der Fluß etwas nach Süden ab. Ein 
wunderbarer Anblick breitet ſich vor mir aus: Petit Palais 
und Grand Palais mit ihrer wunderbar kühnen Architek— 
tur ſteigen aus dem Baumgewirr gepflegter Gärten auf. 
Großartig iſt die Bewegung der Plaſtiken, beſchwingte 
Pferde und Menſchen glaubt man fich loslöſen wollen zu 
ſehen von dem Bau, um hinauszuſtürmen in die blaue 
Luft. Alſo glaubt man ſich auch ſelber plötzlich leicht, — 
und ſtürmiſcher pocht das Serz, laͤßt Gedanlen lühner wer⸗ 
den, ſchickt ſie in unſere ſchwere nordiſche Heimat, wo es 
keine von glücklicher ſpielender Hand beſchwingte Plaſtiken 
auf den Straßen gibt. 

Bis dum Pon dJena geh ich in NTachdenken verſun⸗ 
ken. Vielleicht gibt es untier dieſen Menſchen, die man 
hier in zerlumpten Kleidern ſchlafend in der Sonne oder 
ſtumm vor ſich hinbrütend ſieht. große Künſtler. ſolche. die 

rote Farbe des Eiſenoxydes. Weiß⸗rot⸗blau ſtud die Farben 
dieſes Sees der Trikolore“. 

Die Höhlen von Demänova werden wohl bald einen euro⸗ 
pãiſchen Ruf haben. Von der Tatra aus iſt der Beſuch leicht 
zu machen und jedem, der dieſes Wunder erleben derrfte, wird 
es ein bleibender Eindruck herrlichſter Schönheit ſein 

Dr. R. C. Lodg. 

Admiral Byrd ſtartet zum Sũdpol 
Mit kleiner Truppe. — Der Polarhund feizt ſich wieder 

durch. — Man will ein altes Flugzeug retten. 
In Boſton hat man ſoeben die Kontrakte für den 

Kauf des früheren Kutters „Bear“ unterzeichnet. Admi⸗ 
ral E. Byrd“ lautete die eine der Unterſchriften. Kein 
unbekannter Mann alſo, der gleichzeitig die Anweiſungen 
zu einem Umbau und Ausbau des Schiffes gab. Wmital 
Byrd rüſtet zu einer neuen Fahrt zum Südpol; ſeine zweite 

roße Reiſe ſoll es werden, zu der er im Oktober dieſes 
hres aufbricht. 

Schon im letzten Oltober wollte er hinaus. Aber er 
verſchob ſeine Abſichten, um für die amerikaniſchen Vete⸗ 
ranen, denen man die Bezüge kürzte, mit den Parlamen⸗ 
tatiern zu ringen. Man wird ſich erinnern, wie wenig 
erfreulich dieſer Kampf auslief. 

Rach dieſem Kampf ſehnt ſich Byrd wieder einmal nach 
dem Südpol. fernab von aller Kultur, jenſeits von Par⸗ 
lamenten und dem Elend der Wiriſchafiskriſe. Wenn nicht 
alles däuſcht. hat ſein Kampf für die Veteranen ihn ein 
gutes Teil ſeines Kredits bei den amerikaniſchen Kaptta—⸗ 
liſten gekoſtet. obwohl ſie an ſich ſparſa mer geworden ſind 
in den letzten Jahren, beſonders ſeit dem Jahre 1932. 

Damals. auf der erſten Fahrt — das war die größte 
Südpolar⸗ und überhaupt Polarexpedition, die je aufge— 
brochen war —. hatte er zwei aroße Hilfsdampfer und dre 
der beſten Flugzeuge 

Diesmal veiſt Byrd mit einem alten Kutter und einem 
dreimotorigen Fordflugzeug aus, allerdings mit einem 
erſtklaſſigen, ſehr modernen Schneefluggeug. Den Kutter 
kann man unter Umſtänden mit dem Flugzeug verbinden 
— alſo ein SchneeSchlitten⸗Flugzeug. 

Byrd iſt alſo beſcheidener geworden — gezwungen 
durch die Verhältniſſe. Uebrigens rechnet er ſtark damit, 
daß er beſtimmt ein anderes zweites Flugzeug dadurch 
bekommt, daß er ſeinen Aeroplan loseiſt, den er damals, 
als die Eisſtürme zu gefährlich wurden und er Hals über 
Kopf aufbrechen mußte, zurücklaſſen mußte. Man ver— 
ſorgie das Flugzeug notdürftig, grub es, ſoweit es ging, 
in Schnee und Eis ein. Wenn alſo die Götter und Geiſter 
des Südpols nicht ihren Mummenſchanz mit dieſem Aero— 
plan getrieben haben, dann kann die Maſchine noch unbe⸗ 
ſchädigt vorhanden ſein. 

Viel intereſſanter als die Herabſetzung der Zahl der 
Flugzeuge iſt die Tatſache, daß Byrd den Polarhund wie— 
der zu Ehren bringt. Man hat einſehen gelernt, daß et 
unter Umſtänden zuverläſſiger iſt als Motoren. Hundert⸗ 
fünfzig der beſten Tiere gehen mit in den eifigen Süden. 

Und die Ziele, die ſich Byrd geſteckt hat, ſie ſind eben⸗ 
falls beſcheidener geworden. Er will die Welten des Süd— 
pols vermeſſen; er will alſo noch einmal entdecken, was er 
ſchon einmal mit dem Flugzeug fand und fotografierte. 
Man will vermeſſen und abſtecken, was die Amerikaner 
entdeckten. Inzwiſchen marſchiert Riiſer Larſen, der Nor— 
weger mit ſeinen beiden Freunden an der Küſte entlang 
über das Eis, um für Norwegen zu buchen und zu meſſen. 
Der kleine Krieg am Südpol iſt im Gange. Ein paar mu— 
tige Männer laufen miteinander und mit den Geiſtern der 
Antarktis um die Wette. L 

das laute Treiben verachten, — und ich muß an Paul 
Verlaine denken, an den Trunkenbold, Strolch und großen 
Pariſer Lyriler. Ein Gedicht kommt mir auf die Lippen: 

Weich kbüßt die Zweige 
der weiße Mond. 
Ein Fluͤſtern wohnt 
im Laub, als neige, 
als ſchweige ſich der HRain zur Ruh: 

Geliebte du. 
Der Weihex, xuht. und 
die Weide ſchimmert. 
Ihr Schatten flimmert 
in ſeiner Flut, und * 
der Wind weint in den Bäumen; 

wir träumen — träumen — 
Die Weiten leuchten 
Beruhigung. 
Die Niederung 
hebt bleich den feuchten 
Schleier hin zum Simmelsſaum: 
o hin — o Traum — 

(Richard Dehmel 
nach Verlaine.) 

Ich bin in dem Gebiete der berühmten Weltausſtel⸗ 
lung 1600. Links ſteht der Eifelturm, deſſen ſchwindelnd 
hohe Spitze man in Paris faſt von überall aufragen ſieht, 
vie ein Koloß vor mir. Durch ſeine Fundamentvbogen er⸗ 
blickt man die Ecole Militaire. Auf dem vrechten Ufer er⸗ 
hebt ſich auf einer Anhöhe der Trocadero, das frühere Aus⸗ 
flellungsgebäude, das gegenwärtig für Operndarſteltungen 
dient. HSier will ich den Spaziergang beſchließen. 

Da ertönt aus der Mitte des Fluſſes ein ſchriller 
Schrei. Menſchenmengen verſammeln ſich auf der Brücke, 
Kähne ſtohen vom Ufer ab. Dort, wohin meine Blicke ge⸗ 
bohrt ſind, ziſcht es wieder auf. Ein ſchwarzer Leib wälzt 
ſich kugelnd durch die Wellen, eine hundeartige Schnauze 
ſtößt wieder einen gellen Schrei aus. „Le phoque, ie 
phoque!“ — ertönt es aus der Menge. Wirklich ein See⸗ 
hund tummelte ſich in der grünen Flut, ſollte das hler 
möglich ſein? 

Am nächſten Tage brachten die Zeitungen den lurio⸗ 
ſen. nicht alltäglichen Fall F. K. Lodæ. 
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Techtßſche Moncateſcheant 
Das Schaufelrad-Flugzeug. — Die gläſerne Tarnkappe. — Holz als Kraftſtoff. — Die Bolzenkanone. 

Unter den techniſchen Ereigniſſen und Ideen, die im 
verfloſſenen Monat die Gemüuſer der techniſch inteveſſier⸗ 
ten Oeffentlichkeit bewegten, ſteht das Projelt des ſoge⸗ 
nannten Schaufelradflugzeuges, das der bekannie Fluͤg⸗ 
zeugkonſtrukteur Dr. Rohrbach entwickelle und in allen 
Einzelheiten baufertig durcharbeitete, zweifellos an er⸗ 
ſter Stelle. Es geht dabei um die endgültige praktiſche 
Löſung des Problems, gewiſſermaßen auf der Sltelle“ 
zu ſtarten und zu landen, alſo um nichts geringeres, als 
um die Notwendigkeit der Flughäfen, der ausgedehnten 
Rollfelder für den Anlauf des Flugzeuges beim Start 
und für ſeinen Auslauf bei der Kandung 

Schon Otto Lilienthal, der Altmeiſter des Fliegens 
mit WMaſchinen. „chwerer als die Luft“ hat ſich mit die⸗ 
ſem Problem beſchäftigt und ſeine Löſung im Subſchrau—⸗ 
ber“, einer Flugmaſchine, die von einer wagerecht lie⸗ 
genden motoriſch angetriebenen Luftſchraube emporgeho⸗ 
ben wird, geſucht. Eine praktiſche Verwirklichung iſt die⸗ 
ſer Idee bislang verſagt geblieben. Das indmüh⸗ 
lenflügzeug iſt ke in Subſchrauber, ſondern ein Drachen⸗ 
flugzeug, ebenſo wie unſer normales Flugzeug auch, nur 
daß bei ihm die übliche ſtarre Tragfläche durch ein ſich 
drehendes Flügelkreug erſetzt iſt. Dieſes Flügeltteug wird 
nicht motoriſch angetrieben, ſondern dreht ſich unter der 
Einwirkung des am Flugzeug vorbeiſtreichenden Luft⸗ 
ſtromes von ſelbſt. Sein Vorteil liegt darin, daß es eine 
ſehr viel größere Auftriebslraft erzeugt als eine ſtarre 
Tragfläche gleicher Größe. 

Man kommt alſo beim Windmühlenflugzeug mit klei⸗ 
neren An⸗ und Auslaufwegen für Start und Landung 
aus. Das Ideal des ſenkrechten Startens und Ladens 
aber wird nicht erreicht. Hier ſetzt die Idee Dr. Rohrbachs 
ein: er geht zu einem ganz andersartigen Antriebsſyſtein 
über, nämlich zu einem Schaufelradſyſtem, das nicht nur 
vorwärts, ſondern auch aufwärisgerichtele Kräfte her—⸗ 
vorruft, alſo die Funktionen des Propellers und der 
Tragfläche gleichzeitig übernimmt und damit beide bisher 
unerläßlichen Organe des Flugzeuges erſetzt. Mit einem 
ſolchen Antriebsſyſtem wird auch der völlig ſenkrechte 
Start und die völlig ſenkrechte Landung möglich: man 
hofft praktiſch, mit Flugplätzen bis zu MWmal 20 Meter 
Größe herab auskommen zu können. 

Das hätte die allergrößte Tragweibe: man würde 
oon der Anlage und der Unterhaltüng der großen, weit 
vor den Städten liegenden Fhigplätze unabhängig, man 
könnte auch Orte ohne Flughäfen direkt erreichen, man 
wäre dem Wunſchtraum des kleinen Volks⸗ und Sport⸗ 
flugzeuges, das von der Dachplattform großſtädtiſcher 
Gebãude ſtarten und auf ihr landen könnte, ein ganz er⸗ 
hebliches Stück nähergerückt. Die praktiſche Verwendung 
des neuen Flugzeugtyps dürfte denn auch in erſter Linie 
nach dieſen Richtungen zu ſuchen ſein. — Vorerſt ſteht 
allerdings das ganze Projekt nur guf dem Papier, in⸗ 
deſſen ſind die Berechnungen von zuſtändiger Stelle nach— 
geprüft und beſtätigt worden, und man wird wohl damit 
xechnen dürfen, noch im laufenden Jahre die erſten prak⸗ 
Dere Flugverſuche mit dem neuartigen Flugzeug zu er⸗ 
ſeben. 

Berlin ſtand, bechniſch betrachtet, im verfloſſenen Mo— 
nat im 3 des Glaſes, das durch die diesjährige 
Sauptverſammlung der Deutſchen Glaskechniſchen Gefell 
ſchaft in den Mitielpunkt ihrer techniſchen Eréigniſſe ge⸗ 
xückt wurde. Wir ſind vom Glas, dieſem merkwürdigen 
Werkſtoff, von dem die Gelehrten noch nicht einmal recht 
wiſſen, was er oder beſſer geſagt, was der für ihn charak⸗ 

Zuſtand“ phyſikaliſch⸗chemiſch eigentlich 
iſt, allerlei Ueberraſchungen gewohnt: nichtſplitterndes, 
kugelſicheres, unzerbrechliches Glas macht immer wieder 
von ſich reden, und neuerdings bringen die Amerikaner 
gar eine Tarnkappe aus Glas auf den Markt, ein Glas, 
durch das man hindurchſehen kann, ohne ſelbſt ge⸗ 
ſehen zu werden. Des Rätſels Löſung: das Glas wird 
mit einem äußerſt dünnen Goldhäutchen verſehen, das 
ihm einen grünlichen Schimmer verleiht. Durch eim 
bolches Glas lann man ungehindert ins Freie hinaus— 
ſehen; der grünliche Schimmer ſtört nicht weiter. Von 
außen betrachtet aber iſt dieſes Glas eine dunkle, matt⸗ 
golden ſchimmernde Fläche, durch die man nicht hindurch— 
ſehen bann. So intereſſant dieſes Glas auch ſein mag 
jedenfalls iſt es leine Neuigkeit mehr, ſchon vor mehre⸗ 
ren Jahrzehnten haben deutſche Glasmächer derartige 
Glaäſer hergeſtellt. Es iſt auch nicht die erſte Erfindung 
„Made in Germany“, die im Ausland aufgegriffen wurde. 
Der praktiſchen Ausnutzung dieſer gläſernen Tarnkbappe 
ſteht eine erhebliche Schwietigbeit im Wege: ſie verſchluckt 
einen beträchtlichen Anteil des Lichtes, macht alſo zuſfätz⸗ 
liche künſtliche Beleuchtung der Räume notwendig. Immer⸗ 
hin wird es gewiſſe Sonderzwecke geben, beiſpielsweiſe die 
Beobachtung von Kindern, wenn ſie unter ſich zu ſein 
glauben, für die dieſes Erzeugnis praklaiſche Bedeutung 
erlangen dürfte. 

In einem Vortrag vor der Berliner Automobil⸗ und 
FAuglechniſchen Geſellſchaft wurde die Frage des Kraft⸗ 
fahrzeugsantriebes durch Holzgas, das in einem vom 
Fahrzeug mitgeführten Holzgasgenerator aus Solz erzeugt 
wird, behandelt. Es ſind heute bereits nahezu 200 Laſt⸗ 
kraftwagen mit Holzgas in Betrieb, ſo daß döe bechniſche 
Brauchbarleit dieſes Antriebes nicht mehr in Frage ſtehen 
kann. In wirtſchaftlicher Hinſicht wichtig ſind Untierſu⸗ 
chungen der Münchener Techniſchen Hochſchule, die ergaben, 
daß man durch dieſe Betriebsweiſe Erſparniſſe von 82 bis 
68 Prozent gegenüber dem Benzin⸗ oder 
erzielen kann. Die wirtſchaftlichen Vorteile können in 
hohem Maße verwirklicht werden, wenn die Beſchaffung 
des Holzes nicht zu ſchwierig und teuer iſt, alſo im Forſt⸗ 
betrieb, in der Landwirtſchaft, in Sägemühlen und ſonſti⸗ 
gen induſtriellen und gewerblichen Produkbionsſtätten der 
Holzverarbeitung. 

Zum Schluß möge ein intereſſantes neues Werkzeug 
Erwãhnung finden, das zwar einen kriegeriſch anmuten⸗ 
den Ramen führt, aber durchaus friedlichen Zwecken dient: 
Die Bolzenkanone. Wie der Name verrät, kann man mit 
ihr Bolzen, auch ſolche mit Gewinde, abſchießen. Der böſe 
Feind, in den man ſie hineinſchießt, iſt — beiſpielsweiſe 
ein Stahlſtück und der Zweck des ganzen Manövers be⸗ 
ſtoht darin, eine entſprechende Bohrung zur Aufnahme 
des Bolzens zu erzeugen, ohne ſie erſt in mühſamer Weiſe 
mit dem Spiralbohrer uſw herſtellen zu müſſen. Aehn— 
lich wie der in das Holz eindringende Nagel ſich Platz 
ſchafft, indem er den Werkſtoff „verdrängt“, ähnlich wie 
das Geſchoß, das in eine Panzerplatte eindringt, den 
Werkſtoff ſeitlich wegſchiebt, —5 der aus der Volzen⸗ 
banone unter der Einwirkung der Pulvergaſe herausge—⸗ 
ſchleuderte Bolzen ſich Raum: er wird buchftäblich als Ge⸗ 
ſchoß in das Werkſtück hineingefeuert; man kann ſich leicht 
vorſtellen. daß er dann recht feſt in dem Werkſtück ſitzt 
und daß beiſpielsweiſe Stahlplatten, die durch ſolche „ein⸗ 
geſchoſſenen“ Bolzen miteinander verbunden werden, 
außerordentlich feſt aneinander haften. 

Dr. Chriſtian Siegert. 

te viſtiſche gla 

Bunte Preſſe 
Weltuntergang im Reagenzglas. Profeſſor Keeſom 

iſt, wie die Technik für Alle“ zu berichten weiß, bei ſeinen 
Arbeiten im bekannten Tiefbemperatur⸗Laboratorium der 
Univerſttät Leyden auf minus 272290 0 gekommen. Das 
iſt nur noch 0,710 abſolut, d. h. 6,710 ũüber dem theoretiſchen 
Nullpunkt in Kelvin⸗Grad. Beim abſoluten Nullpunkt 
tritt der Kältetod ein, d. h. daß der Stoff wohl noch da iſt, 
daß aber der Tanz, die Bewegung der Moleküle, aufhört. 
Für den Erjforſcher des Weltalls, des Weltgeſchehens, des 
Weltendes. bezeichnet der abſolute Nullpunkt den Weltun—⸗ 
tergang. Eines Tages wird die Sonne zu einer ſchwarzen 
Aſchenkugel, der der Erde verbliebene Reſt von Atmoſphäre 
kommt als Schneeſturm von Kohlenſäure und als Regen 
flüſſiger Luft auf der Erde herunter, Waſſerſtoff. Krypton, 
Neon Argon und Tenon werden als Nebel ſinken, ſchließ— 
lich fallen noch ein paar Tropfen Helium, deren Regen das 
Ende bedeutet. Der abſolute Nullpunkt folgt und damit 
das Schweigen. Jene wenigen Tropfen, die man im Kälte— 
laboratorium ſo vorſichtig in einer dreifachen Kühlumhül⸗ 
lung aufbewahrt, find nicht nur das Kondenſat eines zä⸗ 
hen. widerſtandsfähigen Gaſes, ſondern das Wahrzeichen 
des Weltgeſchehens prophetiſche Vorläufer jenes Ereigniſ⸗ 
ſes, das in einer Billiarde von Jahren eintreten wird, 
falls die Hypotheſe recht hat. 

Wie ſchnell wachſen die Rägel? Wir ſchneiden uns 
die Nägel ſo oft, daß wir keine Gelegenheit haben zu be—⸗ 
obachten, wie ſchnell ein Fingernagel wächſt. Nur bei Un⸗ 
fällen, wenn ein Nagel von der Wurzel bis zur Finger⸗ 
ſpitze neu wächſt, kann das Wachstum genau verfolgt wer⸗ 
den. Die Beobachtungen haben gezeigt, daß die Nägel im 
Sommer ſchneller wachſen als im Winter. Ein vollſtändig 
neuer Nagel braucht, wie wir der Zeitſchrift „Wiſſen und 
Fortſchritt“ Heft 1. Jahrg. VII. (Augsburg) entnehmen. 
im Winter durchſchnittlich 132 Tage, im Sommer nur 116 
Tage, um bis zur Fingerſpihe zu wachſen. Um einen Na— 
gel von der Länge eines Fingers wachſen zu laſſen, wie es 
bei der Wineſen Mode war, braucht man alſo mindeſtens 
zwei Jahre. An der linken Hand ſogar mehr, denn hier 
wachſen die Nägel langſamer als an der rechten. 

RDV. 250. Geburistag des Orgelbauers Gottfried Sil⸗ 
bermann. In den Beginn des Jubiläumsjahres für Kö— 
nig Auguſt den Starken von Spanien, der vor 200 Jahren 
ſtarb. fällt eigenartigerweiſe auch der BO. Geburtstag eines 

ſeiner berühmteſten Untertanen, des „Königlich Polniſchen 
und Churfürſtlich Sächſiſchen — und Landorgelbauers“ 
Gottfried Silbermann. Dieſer Meiſter des Orgelbaues 
wurde am 14. Januar 1683 in Kleinboritzſch bei Frauen⸗ 
ſtein im öſtlichen Erzgebitge als Sohn eines Schloßzimmer⸗ 
manns geboren, erlernte in Straßburg den Orgelbau, um 
wieder in ſeine ſächſiſche Heimat zurückzukehren und hier — 
teils in ſeiner Werkſtatt zu Freiberg teils in Dresden — 
rund 50 Orgelwerke zu ſchaffen, von denen 36 noch heute 
erhalten ſind. U. a. ſtammen von Silbermann die präch— 
tigen Orgeln im Freiberger Dom, in der Dresdener Frau⸗ 
enkirche und in der Dresdener Hofkirche. Die berühmte 
Orgel der Hofkirche wurde ſein Lebenswerk, kurz vor ihrer 
Vollendung ſtarb er 1753. Mozart, der einmal einen mu⸗ 
ſilaliſchen Wettſtreit auf dieſer Orgel ausgetragen hatte, 
urteilte: „Es ſind über die Maßen herrliche Inſtrumente!“ 
Silbermann hatte übrigens auch als Klavierbauer einen 
Namen. Unter anderen Fürſtlichlkeiten war Friedrich der 
Große ſein Auftraggeber. Die Erfindung des Cimbal 
d'amour, eines Klavichords mit doppeltem Reſonanzboden 
— 38 langen Saiten wurde von Silbermann ge— 
ma 

Wir bilten zu eniſchuldigen. Einer der harlknäckigſten 
Drugfehler ſchlich ich in eine in New Vork in deutſcher Sprache 
Acheinende Zeitung ein. Dort war zu leſen, daß für die ge⸗ 
ſeiſcha lüchen Wende eines deutſchen Klubs die Hexren Smith 
und Riue einige Lieder komponlert hätten. Zu leſen waren 
allerdings die Worte: Leider hatten komponiert die Herren 
Smith und Miller.“ Am nächſten Tage erſchien eine Bevich⸗ 
digung. Es habe natürlich nicht heißen müſſen: „Leider hatten 
komponiert ..ſondern: Leder hatten komponiert die Her⸗ 
ren Smith und Miller.“ Auf den erneuten Proteſt dieſer Ser⸗ 

ren erichien am nächſten Toge wieder eine Berichtigung. Es 
habe nicht heißen müſſen: „Leider“, guch nicht Leder“, ſondern 
Lieder“ dDahinter ſtand: ‚Wir bitten. dieſen Dreſckfehler 
gütigſt entſchuldigen zu wollen.“ 

Degenbogen hoiz. Auf einer Chitagoer Möbelmeſſe 
wurde zum erſten Mal ſogenanntes Regenbogenholz ge⸗ 
zeigt, deſſen Maſerung in den Farben des Regenbogens 
ſchillert. Dieſer ſenſalionelle Effekt ſoll durch Injeklion 
farbiger Tinten in noch wachſende Bäume erzielt werden. 
Es heißt, daß man zwei Jahre dazu braucht, bis der be⸗ 
treffende Stamm von der Flüſſigkeit vollkommen durch— 
tränkt iſt. Das Verfahren iſt natürlich ſtrengſtes Geheim— 
nis und ſoll das Ergebnis zehnjähriger, mühſeliger For— 
ſchung ſein. 

Augenũbertragung von Toten 
Einer Reihe von ruſſiſchen Augenärtzten ſind jetzt Ope 

rationen geglückt, die geradezu unheimlich und phañtaſtiſch 
anmuten. Es handelt ſich um die Uebertragung von Au⸗ 
gen, die Verſtorbenen herausgeſchnitten und auf Erblindete 
überpflanzt wurden. In 23 Prozent der Fälle verlief die 
Operation erfolgreich. 

An erſter Stelle dieſer Zauberer des M. Jahrhunderts 
ſteht der bekannte ruſſiſche Augenarzt Profeſſor Philatow 
aus Odeſſa der jetzt vor der Ophthalmologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Moskau Bericht über ſeine ſenſationellen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten erſtattet hat. Der Gelehrte hat 8 
Erblindete nach ſeinem Verfahren behandelt. Dawon ge⸗ 
langten A Krante wieder in den Beſitz ihrer vollen Seh⸗ 
kraft. 

Um den ruſſiſchen Augenärzten den Erfolg ſeiner Ope⸗ 
ratlonen zu demonſtrieren, hatte Profeſſor Philatow einige 
ſeiner Patienten zu ſeinem Vortrag mitgebracht. Großes 
Aufſehen erregte der Krankheitsfall eines jungen Arbei—⸗ 
ters namens Iljin der vor einigen Jahren infolge eines 
Berufsunfalls erblindet war. Bis auf drei Sechzigſtel war 
ſeine Sehkraft herabgemindert, er nahm nur noch einen 
ganz ſchwachen Lichtſchimmer vor ſeinen Augen wahr. 
93 der Operation konnte der Kranke wieder in völlig 
normaler Weiſe ſeine Augen gebrauchen. 

Ein anderer Kranker, der Zimmermann Lifſin, war 
dadurch um ſein Augenlicht gekommen, daß er ſich einen 
ſchweren Sturz von einem Gerüſt uagg Etnem dritten 
Patienten namens Boguda waren die Augen durch Schwe⸗ 
felſäure ſchwer verletzt worden. Wie durch ein Wunder ge⸗ 
lang es Profeſſor Philatow, auch dieſe beiden wieder ſe⸗ 
hend zu machen. Die Heilungsmethode des vruſſtſchen Ge⸗ 
lehrben iſt revolutionierend. Profeſſor Philatow verwen⸗ 
det die Augen von Leichen, um die Erblindeten wieder 
ſehend zu machen. Kurz nach dem Tode werden bei der 
Leiche die geſunden Augenteilo herausgeſchnitten und, nach 
dem bei dem Erblindelen die entſprechenden Stellen ent⸗ 
fernt worden ſind, auf dieſe ũüberpflanzt. Nicht das ganze 
Auge wird übertragen, ſondern nur einzelne Teile. Die 
ganze Operation nimmt nur ſieben Minuten in Anſpruch. 
Sie iſt verhältnismäßig leicht vorzunehmen. Die größte 
Schwierigkeit bietet der Seilungsprozeß. Der Augenteil 
muß auf dem lebenden Auge zum Anwachſen gebracht wer⸗ 
den. Man benötigt eine Periode von einem Dreiviertel⸗ 
jahr, um dieſen Erfolg zu erzielen. Glückt der Heilungs— 
prozeß. iſt der Erblindete von ſeinem Leiden befreit. Rach 
Ablauf von neun Monaten ſtellt ſich beĩ ihm nach und nach 
das Sehvermögen wieder ein. Nach der Meinung von 
VProfeſſor Vhilatow beſteht bei ſeiner Methode eine Er—⸗ 
folgswahrſcheinlichkeit von 2 Prozent. Von hundert to— 
ben Augen, die übertragen werden, wachſen dreiundzwan⸗ 
zig bei den Erblindeten feſt. 

Die Uebertragung von Augenteilen der Toten auf Er—⸗ 
blindete iſt auch ſchon von anderen ruſſiſchen Aerzlen ver⸗ 
ſucht worden; Vor allem haben ſich auf dieſem Gebiete die 
Profeſſoren Orlow aus Kiew und Murſin aus Kaſan aus— 
gezeichnet. Auch in den Moskauer Augenkliniken befaßt 
man ſich mit ähnlichen Verſuchen, deren Veröffentlichung 
bevorſteht und von denen man ſenſationelle Erfolge erhofft. 

Für die Welt der Blinden bieteb die Möglichkeit, Au⸗ 
genteile von Toten auf Lebende zu überpflanzen, unge⸗ 
heure Zukunftsausſichten. Die 120000 Menſchen, die in 
Rußland durch Berufsunfälle erblindet ſind, ſollen bereits 
in der nächſten Zeit nach dem neuen Verfahren behandelt 
werden. Es berührt unheimlich, wenn man bedenkt, daß 
Sunderttauſende von Toten ihre erloſchenen Augen opfern 
müſſen, um 10000 Erblindeten das Augenlicht wieder 
zurückzugeben. 

Die Gelehrten aller Länder beobachten mit größtem 
Interefſe die Fortſchritte, die von den ruſſiſchen Wiſſen— 
ſchaftern gemacht worden ſind. Allgemein geht die An⸗ 
nahme dahin, daß die Augenheilkunde am Vorabend um⸗ 
wälzender Ereigniſſe ſteht. B. M. V. 

Merkbet auf und höret zu 
In Malchin wird im Sommer durch deutſche Automo⸗ 

biliſten anläßlich des Heimattreffens aller Mecklen bur⸗ 
reine Gedenktafel für Siegfried Marlkus, den Konſtruk⸗ 

eur des erſten Kraftwagens mit Exploſionsmotor, einge⸗ 
weiht. Markus wurde in Malchin geboren. 

2 

Eine der ſeltenen und koſtbaren Luiherbibeln, die 1341 
im Auftrag der Anhaltiſchen Fürſten auf Pergament ge⸗ 
druckt und mit zahlreichen Holzſchnitten geſchmückt wurden, 
iſt im Rathaus von Zerbſt zu ſehen. Sie iſt von Lukas 
Cranach farbig ausgemalt und deich vergoldet. Im Zerb⸗ 
ſter Staatsarchiv liegt übrigens der größts Teil der eigen⸗ 
händigen Ueberſetzung Luthers vom Alten Teſtament 

Im ‚Wachsgewölbe“ der Wallfahrtskirche des Kloſters 
Andechs am Ammerſfee in Oberbayern werden rund 20 
künſtleriſch geſchmückte Votivkerzen aufbewahrt, von denen 
die kleinſten anderthalb Meter, die größten bis vier Me— 
ter lang ſind. Sie gehören zahlreichen Gemeinden, die ſie 
bei Wallfahrten nach Andechs benutzen. Manche Kerzen 
ſind ſchon über 20 Jahre alt. 

* 

Auf dem Friedhof in Nordhauſen am Harz,. der „Stadt 
der tauſend —8 liegt die erſte Kindergärtnerin der 
Welt begraben. Der Grabſtein vrerkündet: Frau Ida 
Vogeler⸗Seele, genannt „Fröbels Ida“ geb. IV, 1825 
geſt. 15. X. 1901.“. Ida Seele folgte 18483 als erſte dem 
Aufrufs Fröbels an die deutſchen Jungfrauen, den damals 
völlig neuen „Kindergärtnerinnenberuf“ zu ergreifen. 

* 

Im Trierer Dom wird im heiligen Jahr 1933 der 
Heilige Rock Jeſu Chriſti“ ausgeſtellt, eine der wertvoll⸗ 
ſten Reliquien der ganzen Welt. Exr gilt als das unge⸗ 
nähte Kleid Chriſti, das er bei der Kreuzigung trug und 
das die römiſchen Soldaten untereinander ausloſten. Das 
Gewand ſoll durch die Rutter Kaiſer Konſtantins, die 
Heilige Helena, nach Trier gekommen ſein und wird ſeit 
1196 im Trierer Domſchatz aufbewahrt. 
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Vereine und Verſammlungen 
Monatsverſammlung des Vereins 

Deutſchſprechender Katholiken 
Ein heiliges Jahr der Deutſchen. 

Die geſtrige Veranſtaltung, die in dem großen und 
Gönen —* der Volkeſchule Nr. 17 ſtattfand, trug den 
— —— eines Familientreffens. Die mit zähem Eifer 

ereitete Vortragsfolge brachte zunächſt ein Referat 
s hochw Herrn Pfarrers J. Switajſti über das 

Aie Selden des Gla ubens“, das bei den Zuhörern 
ee Intereſſe fſand Einen zweiten Vortrag hielt 
* Vorſihende Oberlehrer Heinrich Slapa über den 

.D. K. als Geſamtorganiſation der deutſchen Katholiken. 
Bedeutung und Gewicht erhielt die geſtrige Verſamm— 

bans durch die Verleſung der Neujahrsbotſchaft Dr. Theo⸗ 
d r Innitzerns, des Erzbiſchofs von Wien, an das 
drnhe Vort Gin heiligesJahr der Deutſchen, 
as ſeine Krönung im allgemeinen deutſchen Katholiken— 

7— ſolt das Jahr 1033 ſein. Drei große chimifſe haben den Gedanken einer großen Feier des 
— deutſchen Katholigismus wachgerufen: 143, 
8 1853. Die Vollendung des Wahrzeichens Wiens, 

s Stephansdomes im Jahre 1433, ruft uns eine Zeit 
r Gedächtnis, da für das deutſche Volt in vollem Um— 
— das Wort Wahrheit war: Ein Gott, ein Volk. Der 
Se über die Türken vor Wien, der Entſatz Wiens von 
* zweiten Türkenbelagerung 1683 führt üns in des 
ecen Deutſchtums Heldenzeitalter und zur Söhe 
doſtdenſher Zui rentfaltung. Dieſes Godächtnis Tuft * auf, mit Sankt Michael, dem Schutzherrn des deut⸗ 

Volkes fur Glauben und Volkstum unbeirrbar zu 
ſtreiten. Der deutſche Katholikentag in Wien 6883 erweckt 
4 uns die Exrinnerung an jene Tage, da der deutſche Ka⸗ 
holizismus ſich zu eiſer zielbewußlen Bewegung zuſam⸗ 

e Der 12. September 1088, dieſer Ehrentag der 
utſchen Katholſten, iſt aber keineswegs bloß eine rück 

uende Feier, ein bexauſchendes Jubiläum. Die deut⸗ 
ſchen Zatholiken aller Stämme und aller Stagten ſind 
eingeladen zu einer Tagung, die aus der gewaltigen Ver⸗ 
gangenheit Schlüſſe für die Gegenwart, die zu meiſtern 
uns überantwordet iſt, ziehen will und muß, die der Be⸗ 
ſipnung Wegbereitung, Verinnerlichung und Vertiefung 

dienen will. Die Aufgaben der deutſchen Katholiken ihrem 
orn Volk und dem chriſtlichen Europa gegenüber ſollen 
lar und zielbewußt herausgearbeitet werden, damit wir 

alle Verantwortung daraus bewußt und freudig auf uns 
nehmen. In der Neujahrsbotſchaft des Wiener Erzbi—⸗ 
oſ⸗ heißt es u a Sellen noch war eine Zuſammenar⸗ 
beit aller Katholiken deutſcher Zuͤnge ſo ſehr geboten wie 
in unſeren Tägen... Ihr lieben latholiſchen deutſchen 

rüder, wo immer ihr fiedelt, im Deütſchen Reich und 
Deſterreich, in Luxemburg und Danzig, als Volksgrup⸗ 
pen in vielen Staaten Europas und ſder Aeberſee euch 
alle lädt das katholiſche Wien, euch alle lädt der Erzbi⸗ 
chof von Wien zum allgemeinen deuiſchen Katholikentag, 

der vom 7 bis 12. Sepiember 1988 in Wien ſtattfindet, 
herzlichſt ein 
n Die Ausführungen der Redner waren umrankt von 

des Kirchengeſangvereins „Laudate“ flotten mu—⸗ 
ſtklaliſchen Dacbielungen der unermüdichen Jungmanner⸗ 
rzet und dem Ernſt der Faſtenzeit entſprechenden De⸗ 
lamationen, die von den Mitgliedern der Jugendgrup⸗ 

FIrl. Anng Schutz Fri. Eili Whian und Setrn Eduard 
— vexſtändnisinnig und eindrucksvoll vorgetragen 

5 n. Wunderſchöne Märchenlichtbilder — die Mär— 
F— las treuherzig und ſchlicht Frl. Irene Skurzewſti — 
ildeten den ſeinen Ausklang des harmoniſchen Familien⸗ 

ihens das im Lokale des K.G⸗V. „Laudate“ eine ge⸗ 
ß ü 7* Fortſetzung erfuht. Bei Scharliedern und mu— 

iſchen Vorträgen der Jungmännexgruppe verweilte 
* y— noch langer im gemütlichen Beiſammenſein, bei 

eutlich zum Ausdruc kam, daß der V. D. K. ſich 
erum viele · neue Freunde erworben hat. 

Jahreshauptverſammlung im Männer— 
geſangverein „Concordia“ 

— In Anweſenheit von 50 Mitgliedern eröffnete der 
53 des Vereins Serr Oslar, Kahlert, die Jahres- 

35 xſammlung, die am Sonnabend im eigenen Lokal 
* and. Einleitend verlas der Kaſſierer, Serx Karl 

ih die lehlen Monasprotokolle worauf die Verwal⸗ 
—*— ihre Aemter niederlegte. Zum Vorſitzenden der 

wurde Herr Silo Vappitk gewaͤhll der die 
—* Hoch und Heyer zu Beiſitzenden beſtimmte. Schrift⸗ 
1 Herr Alſons Sandner. In überſichtlicher 
F rm lieferte nun Serr Berthold Merklas den Taͤtigkeits⸗ 

* — Vereinsjahr, aus dem die 
Aher rbeit des 245 Mitglieder zählende er⸗ — — tg zählenden Ver 

Sierauf wurden folgende Herren für Eifer ausge⸗— 
Cihnet. Ernſt Richter, Molf Diesner, ——— 
—7 Otto Gerhard, Alfons Felde, Eugen Fech— 
o urt Scholz, Alfred Wendler Franz Sandner, Ed— 

danſh ugo Sandner Katt Satih, Fenſe Wunet, * 3 Pfeil/ Rein hold Hauſchiid Johann Janik, Richard 
er, Guſtav Deutſchmann und Gottfried Benke. 

E darauf ſchritt man zu den Neuwahlen, die ſolgende 
—— niſſe zeitſiglen: Praͤſes Serr Osbar Kahlert, Vize⸗ 
—“ ¶Serr Sus Vappit; Vorſtand der Altiven Herr Al— 
38 ů Vertreder Alfons Felde. Zum erſten Vor⸗ 
— n der Paſſiven wurde Herr Wilhelm Kleiber, zum 

7* Reinhold Kieſbet gewählt. Kaſſierer wurde 
7 lBarth weiter Kaſſierer Herr Franz Sandner. 
Ratt nt des Schu ſtfuhrer⸗ übenimmt sSerr Berthold 
* e Vertreter Herr Alfred Sandner. Archivare wer— 

ie Hexren Otto Groß und Arno Scholz. Mit der 
Virtſchaft ſind di J—— qn d die Herren Ernſt Müller, Auguſt Heyer und — Kwasniewſti beauftragt, mit dem Amt des 
Lokalwirt⸗ Ser 6 — Fottfried Benke. Billardwirte werden 

Ernſt Richter und Eugen Fechner. In die Re⸗ 
ee treten die Herren Adolf Koſchade, Otto 
eed— ugo Sandner,. als Vertreter Emil Kaͤhlert und 

te ein. Den Bergnugungsgusſchuß übernehmen die 
vee Schmitter, Kurt Scholg Leopold Schmidt, 

uauſtunſti Edmnund Schael und Willi Führus. 

„Freie Preſſe· — Montag, den 6 Marz EWss3. 

Funktbild aus New York von der Vereidigung des neuen Prãſidenten der Vereinigten Staaten. 
Umnſer erſtes Funkbild 
Frantlin D. Rooſevelt, berichtet von der feierlichen 

des Oberſten Gerichts, HSughes (links), 
nran den bisherigen Präſidenten Soover. 

der Prafident 

Die M 3eäι bilden die Herren Johann Ja⸗ 
nit Eugen Richter, Adolf Koſchade Adolf Dies ner, Julius 
Adler, Richard Ritter, Reinhold Teske, Edmund Gall, 
Emil Kahlert, Rudolf Klein, Auguſt Hein und Adolf Roſe. 

ho. 
— — — — ———— — 

Ankundigungen 
Evangeliſations⸗Vorträge. Uns wird geſchrieben: In die⸗ 

ſer Woche, bis Freitag, den 19 Maͤrz halt Serr Prediger 
Kelleſat hierelbſi in der Baptiſtenktrche, Nawrot 275 zeitge⸗ 
maße religioſe Vorträge. Die Verſammlungen finden um 
8 Uhr abends ſtaitt Folgende Themen werden behandelt 
Dewven: heue: Das unwveraleichliche Zuſammentreffen Diens⸗ 
dag: Die brennende Frage nach dem Jenſeits“ Mititwoch: 
Sat das Chriſtſein einen Gegenwartswert?“ Donnerstag: 
Geheimnisvolle Mächte“; Freitag: Verhãngnisvolle Ausre⸗ 
7 Die GEeſangchore wirken min Jedermann herglich will⸗ 
ommen. 

Polniſcher Stratoſphärenflug geglückt 
Zwei polniſche Offiziere haben dieſer Tage einen 

Flug in die Strätoſphäre unternommen. Oberleutnant 
Franciszek Hynek und Oberleutnant Zbigniew Burzynſki 
langten im Ballon „Polonia“ eine Söhe von 0 000 
Meler Der Aug, der rein wiſſenſchaftliche Zwecke ver— 
folgte, wurde in Jablonna begonnen und dauerte eine 
Slande, worauf der Ballon in der Nähe von Petrikau 
nederging Das Thermomeler notierte in 10000 Meter 
Sohe 30 Grad Froſt, ſo daß die Flieger in dem offenen 
Valontorb unter der Kalte ſehr zu leiden hatten, ob⸗ 
gleich ſie warme Kleidung trugen. Oberleu inant Bu⸗ 
ynſki, dem die Füße erfrorxen, mußte in ein Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Die Flieger hatten mit Hilfe von 
Meßgeräken des Inſtituts fur Flugbechniſche Forſchungen 
ſowie des Staatlichen Meteorologiſchen Inſtituts Meſſun⸗ 
gen vorgenommen, die bereits den beiden Inſtituten zu— 
geleitet worden ſind. 

Auch ein Produkt der Zeit 
Warſchauer Blättermeldungen zufolge arbeitet die 

dortige ärziliche Berufsorganiſation gegenwärtig an der 
Schaffung einer beſonderen Bank für ſich in der jegliche 
Wechſei die die Aerzte für chirurgiſche und gynäkologiſche 
Eingriffe erhalten, zum Diskont angenommen werden ſol⸗ 
len. Die Aerzgte müſſen nämlich in der letzten Zeit des 
ofleren Wechſet anſtatt Bargeld annehmen, die jedoch in 
den Bantken nicht diskontiert werden können, was zur 
Folge hat, daß ihre Beſitzer auf die Dienſte von Wucherern 
angewieſen ſind. 

— ABMA 

Warfchau. Doch Streitk der ſtädtiſchen An— 
geſtel lten, Sier haben die ſtädtiſchen Angeſtellten an⸗ 
geſichts der Tatſache, daß das Siadtprafidium ſich noch 
mmer nicht zu der Angelegenheit der angeründigten 
Sire hung des Sauptſtadtzuſchuſſes geäußert hat, erneut 
deſchloffen zu ſtreiken. Ud zwar ſoll am 7. d. M, ein 
drelagiger italieniſcher Streik beginnen. Im Notfalle 
ſoll er dann am 10. verſchärft werden. 

Stanislau. Todes urteilvollſtreckt. In ⸗ nislau wurde das Todesurteil an dem S—— 8 
Klyntuk vollſtreckt. Klynius war angeklagt, den Gru— 
benarbeiter Nowak ermordet zu haben, um Geld zu ſeiner 
Trauung zu erlangen. * 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiskĩ. — Kobieta, ktöora kupila meza“. 
Teatr Kameralny. Sprawa Moniki. 
Teatr Popularnyv. —, Ortow“. 

as. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. K. Lein⸗ 
weber Rachf Plaß Wolnoci JSarlmanns Nachf. (Alv⸗ 
narſtaſtrahe 6). Wi Dmeleck GGelttikauer Straße 127). A. Pe⸗ 
delmann (Cegielnianaftratze 8223 J. Cymer Wulcazanſtaſtr. 87) 
R Woicieln Navplurkowitinraße 2 

aus Amerika von der Amtsübernahme des neuen Praſidenten 
Vereidigung des neuen amerikaniſchen Staatsoberhauptes 
nimmt Rooſevelt (rechts) den Eid 

der Verernigten Staaten. 

a; in der Vitle ſieht 

Atſs aller Woelt 
Japan ladet zur Sonnenfinſternis ein. Im lommen;· 

den Jahre wird wieder eine Sonnenfinſternis ſtattfinden. 
die den Altronomen beſondere Beobachtungsmöglichkeiten 
gibt. Dieſe Sonnenfinſternis wird aber nur auf einer 
Inſel im ſüdlichen Pazifik zu beobachten ſein. In dieſen 
Tagen ſind vom Meteorologiſchen Inſtitut in Tokio im 
Reglerungsauftrag Einladungen an die in Frage kom⸗ 
menden Wiſſenſchafter von Deutſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land, Italien und Amerika herausgegangen, in denen die 
Wiſſenſchafter aufgefordert werden, von der japaniſchen 
Gaſtfreundſchaft GEebrauch zu machen, falls man die Ab⸗ 
ſicht habe, die Sonnenfinſternis zu beobachten. — Bei 
den Sonnenfinſterniſſen der letzten Jahre war es meiſt 
ſo, daß man trotz umfaſſender Vorbereitungen im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick die notwendigen Meſſungen nicht 
machen konnte — weil die Witterung einen Streich 
ſpielte und Wolken ſchickte. Dieſes Wollenhindernis ſoll 
bei der Sonnenſinſternis 1934 nach menſchlichem Ermeſ⸗ 
ſen unmöglich ſein. Dadurch gewinnt die Aufforderung 
an die Aſtronomen eine beſondere Bedeutung. 

Preßburg — die Stadt der Muſterehen. Die Stadt 
Preßburg hat einen Rekord aufgeſtellt, der wohl in Eu⸗ 
ropa eingig daſtehen dürfte Wãhrend des ganzen Jah⸗ 
res 1082 ift in Preßburg keine einzige Eheſchedung, weder 
eine einverſtändliche Scheidung, noch eine Ehetrennung 
infolge des Verſchuldens eines der beiden Ehegatten vor⸗ 
gekommen. 

D.AJ. Reue ugeliſche Gemeinde in Sol⸗ 
land. In Seerlen wurde eine denrth Filial⸗ 
einde von Vaals, gegründet. Im Be rlsbegirt 

Limburg leben nach S maßgeblicher Perſönlichlei⸗ 
Ln ven uͤber 80 ooo Menſchen deuiſcher Staatsangehorig⸗ 
Sarunter durfien ſich nach vorſichteger Schãtzung 
zwiſchen 10 und 3009 Perſonen evangeliſchen Bekennt⸗ 
Anſe⸗ befinden Zur Betreuung dieſer Evangeliſchen ſte 
delbe ſchon vor ungefähr ſechs Jahren der Geiſtliche von 
Vaals nach Heerlen über. Die Gemeinde bleẽbt einſt⸗ 
nen in Verbande der Er-Auth. Kirche der Niederlande 
Der Deulſche Evangeliſche Kirchenausſchuß in Berlin hat 
um kommiſſariſch beauftragten Geiſtlichen der Gemeinde 
Paſtor Dr. Wagnet aus Ham burg entſandt. 

Ausg Vittor wird Vitioria. Ein intereſſanter Fall 
hat ſich in der Umgebung von Senda in Südſlawien er⸗ 
ignet Ein junger Mann namens Viktor Györe hat ſich 
dor einigen Tagen zur militäriſchen Muſterung geſtellt. 
Dabei ſtellten die Aerzte zu ihrer UAebervaſchung feſt, daß 

Rekrut ein Mädchen ſei und als ſolches nakürlich für 
d eilug dienſt nicht einberufen werden kann. Die 
Militärbehörde hat das Matrikelamt von dieſer Entdek⸗ 
kung verſtändigt und es aujgefordert, die nötigen Um⸗ 
anderumgen vorzunehmen. Vittor Györe heüßzt alſo nun⸗ 
ehr Villoria Die Erhebungen ergaben, daß ſchon bei 
der Geburt des Kindes nicht mit Stcherheit feſtgeſtellt 
verden kounle ob es weiblichen oder männlichen Ge— 
ſchlechtes ſei. Der Vater ließ es aber Viktor kaufen und 
c es als Knabe auf Exft in der letzten Zeẽt vollgog ſich 

die Wandlung zum Mädchen. 

ande und Vvolkswirtschaft 
Der Dollarn in Polen 

Poluische Blatter lassen sich aus Warschau mélden? 
In gutunterrichteten Warschauer Finanzkreisen rechnet 
man mit der Wahrscheintichkeit, dass die pohischen 
Bankinstitutionen mit der Bank Polski an der Spitze 
ausserstande sein werden, Dollarbanknoten und Devisen 
auf New Vvork im Paritätſskurs zu kaufen, und z2war in-⸗ 
folge der finanziellen Lage, die sich in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika herausgebildet hat. 

— Druck und Verlag: 
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26 
Sie plauderte krampfhaft, weil ſie meinte, Lore uß 

vlelleicht doch unter der Verlobungsnachricht und lönne 
es ſich am Ende⸗merken laſſen. ——— 

Doch ſie hätte beruhigt ſein koͤnnen. Lore dachte faſt 
br nicht an den hübſchen Fritz Rohrbeck. Sie dachte nur 

immer: 
Frank hat jetzt ſelbſt eine ſpätere Trennung ins Auge 

zefaßt. Jetzt will er ſelbſt in die Freiheit zurück. Hängt 
dieſes Verlangen mit der ſchönen Römerin zuſammen? 

Ohne daß ſie es wohl recht wußte, preßte Lore die linke 
Hand auf die Bruſt. Es ſchmerzte ſie dort plötzlich etwas 
ganz furchtbar. — 

Lore wurde ſtiller und ſtiller. 
Wenn ſie hier wüßten, welche Unterredung ihrem 

heutigen Hierſein in ihrem Heim vorauſsgegangen war! 
Ob ſie dann auch noch ſo fröhlich lachen würden? 

Vielleicht doch! 
Dem Hauſe Loringen konnte keine Armut mehr wider⸗ 

fahren. Prinz Leuchtenberg und Stetten waren beide ver⸗ 
mögend. Alſo war der Zweck ihres, Lores Opfers, eigent⸗ 
lich vollkommen erfüllt. Nun konnte ſie doch vielleicht 
wieder nach Loringen kommen, und Frank Dahlmann 
würde einen triftigen Grund ſuchen müſſen, der aber der 
Welt doch nicht allzuviel Geſprächsſtoff gab für die gewiß 
nicht ſobald erwartete Trennung. 

Wieder riß ein ſcharfer Schmerz in ihrer linken Bruſt. 
Lore ſank ganz zuſammen, war klein, ſchmal, wirkte wie 
ein zartes, koſtbares Püppchen neben Frank Dablmanns 
raftvoller Männlichkeit. 
Ich möchte heim!“ 

Dankſcastitug 
Nachdem wir unſeren teuren Entſchlafenen, 

herzlichſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere 

ſchaft, den edlen Kranzſpendern und allen, 

— 7——— 

H Sore ſagte es in die augenbliatiche Stie 

kundol ſermann konczak 
zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es uns, allen, die 
uns in den ſchmerzlichen Stunden ſo hilfreich beigeſtanden 
und ihre aufrichtige Teilnahme bewieſen haben, unſeren 

Heim! 
Wenn ſie gewußt hätte, wie glücklich dieſer Wunſch 

Frank Dahlmann machte! Sie verlangte heim! Alſo fühlte 
ſie doch Zuſammengehörigkeitsgefühl mit ihm. Und er 
hatte geglaubt, ſie würde vielleicht gar den Wunſch äußern, 
einige Tage hier in Loringen bleiben zu wollen. 

Er war ſofort aufgeſtanden. Und auch die anderen 
beiden jüngeren Herren waren aufgeſtanden. 

„Wenn nicht doch einer zum Aufbruch mahnt, vergißt 
man ihn wahrhaftig“, meinte Leuchtenberg. „Stetten, wir 
fahren auch in die Stadt zurück!“ 

Wann würde denn einer nicht geſtört, wenn's thm 
gefallty, murrte der und wechſelte einen bedauernden Blick 
mit Dorothee. 

Es half aber alles nichts, daß jeht Lore ſelbſt zuredete, 
doch noch zu bleiben. Sie habe doch durchaus dieſen ge⸗ 
mütlichen Kreis nicht ſprengen wollen. Aber ſie fühle ſich 
nicht ganz wohl, und man möchte ſie doch entſchuldigen. 

Papa Loringen machte der Sache ein Ende. Ein Blick 
auf die Uhr hatte ihn belehrt, daß es vielleicht gut war, 
wenn ſie alle zuſammen bald zur Ruhe kamen. So blieb 
es denn bei dem Aufbruch. 

Man verabredete jedoch für morgen noch einmal ein 
Beiſammenſein. Aber ſie ſollten alle in die Villa Frauk 
Dahlmanns kommen. 

Die Einladung weckte Begeiſterung, und Stetten meinte 
verſchmitzt, er würde ſchon von ſeinem Gehalt noch ein 
ſchwerreicher Mann werden, wenn dieſe Einladungen ſo 
weitergingen. Alles lachte. 

Noch einige herzliche Worte, und dann fuhren draußen 
die Wagen davon. 

Der Wind fuhr durch die alten hohen Bäume und um⸗ 
heulte das Schloß. Eliſabeth und Dorothee waren die 
letzten, die hineingingen. Sinnend, ein bißchen traurig 
blickten ſie dem zweiten Wagen nach. 

Drinnen ſagte Herr von Loringen: 
„Weißt du, Muttchen, ich hätte gern noch ein gemüt⸗ 

liches Plauderſtündchen mit dir bei einer Taſſe Tee 
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ſy Sa wictle ſies daß er etwas mit dr dewrecen worrer 
Etwas, was ihm genau ſo am Herzen liegen mochte 
wie ihr. 

Die Mädels räumten mit der Mamſell das Silber 
weg. Dann überließen ſie das Feld den Dienſtboten und 
begaben ſich in ihre Zimmer. Von dort her hätte man 
ſie aber noch lange ſchwatzen hören können. 

Unterdeſſen ſaßen ſich die Ehegatten gegenüber. 
Herr von Loringen rauchte im Zimmer ſeiner Frau 

nie. Heute aber hatte er ſich ganz in Gedanken eine der 
ſchweren Importen angebrannt, die er ſo gern rauchte. 

Seine Frau ſchwieg. Sie wußte, er würde ihr ſchon 
mit ſeinen Sorgen kommen. Sie rügte auch nicht das 
Rauchen; ganz ſtill ſaß ſie da und wartete. 

„Mutterchen!“ 
Ja, Vater?“ 
„Mutterchen, ich habe den ganz beſtimmten Eindruck, 

daß Lore kreuzunglücklich iſt. Was ſagſt du dazu?“ 
„Nein, Lore iſt nicht glücklich. Aber ſie wird ſelbſt 

ſchuld daran ſein.“ 
„Siehſt du, Mutter, das habe ich ja gewußt, daß du 

mir nicht mit Verſieckenſpielen kommſt. Du biſt immer 
mein ehrlicher, trener Camerad geweſen, das werde ich dir 
immer danken, und aus dieſem Grunde bin ich auch heute 
mit meinen Sorgen zu dir gekommen.“ 

Da beſann er ſich, weil ſeine Frau leiſe huſtete, und 
er legte ſofort die Zigarre weg. 

Verzeih', Mutterchen! Was aber ſagſt du nun? Es 
iſt doch ganz unmöglich, daß ſie dieſem ſchönen Menſchen 
nicht gut ſein kann, der ihr jeden Wunſch von den Augen 
ablieſt.“ 

„Sie wird eben über den Grund ihrer Ehe nicht hin— 
wegkommen“, ſagte Frau von Loringen ſeufzend. 

Seine buſchigen Brauen ſchoben ſich zuſammen. 
„Sie war immer ein Trotzkopf. Ob man Frank nicht 

einen kleinen Wink gibt, damit er die Zügel beſſer an⸗ 
zieht? Er muß ſich eben das junge Füllen erſt ziehen. Ich 
dachte aber, es ſei tatſächlich alles aut. Mir hat aber eben 
einiges zu denlen gegeben.“ Fortſetzung folat.) 

—, 

Zurnverein Krafte BA 
Am Sonnabend, den 18. März 

— „* baue ich YI. J. um 6 Uhr abends im 1. Termin, 
S c!— — 8 Uhr abends im 2. Termin, tagt 
—em billiꝗusten ——— 

* —F, selbeste ordentliche 
—— Generalverſammlung 

8 3 — * Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Neuwahlen; 3. 
alen nαue, lαια…_ον—ιαÜα Anuirãge. die ſpãteſtens bis 14 d. M. ſchriftlich wir Herrn Paſtor Berndt für die froſtreichen Worte im 

Trauerhauſe und am Grabe, dem Poſaunenchor „Jubilate“ 
und dem Männerverband an der St. Matthäikirche, den 
Meiſtern und Arbeiterinnen der Weberei Karl Steinert, 
der Verwaltung und Geſangſektion der Chriſtl. Gewerk⸗ 

die unſerem 
tieben Toten das letzte Geleit gegeben haben. Allen rufen 
wir auf dieſem Wege ein herzliches „Vergelt's Gott!“ zu. 

PDie traueruden Sinterbliebenen. 
— — 9* 

—F —J 

F JAMein Wochenendhaus selhset erhaut. Von Bau- 
— techniker H. Hix AMit zahlreichen ins 

ohnlauhenbau. 
9* wig. Mit 85 Ahb. [68 / 60 
HBaukunde. Gemeinverstãndl. 

— 234 A4bb. [426 
Baustoftlehro. 
ιS. .... . .. C. CCC.. CCCA. Betonarbeſten für Hoft und Garten. NMit 

�E 

— 
emeinverstàndlich dargestellt. 

69 Abb. [512/13) ...................... 
Doer Lehmhau. Lehrmeister für Siedler und —— IIIC.RCCOIII 

in der Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. 

Themen: 
Montag, den 6. März, 8 Uhr abends: 

„Das unvergleichliche Zuſammentreffen“. 
Dienstag, den 7. März, 8 Uhr abends: 

Mittwoch, den 8. März, 8 Uhr abends: 

Geſangchöre wirken mit. p 

Religüöße Vorträge 
des Evbaugseliſten Kelletat 

„Die brennende Frage nach dem Jenſeits“. 

„Hat das Chriſtentum einen Gegenwartswert?“ 
Eintritt frei. 

Gartenbesilzer. Mit 55 Abb. (489/90] ...... 
n —— Jagd- und Heldehüuser. Mit 47 Abb. 

7001 ........8 
Entv Feruz in Haus, Hof und Garten. Mit 

7 A4bp. 7 
Helrkunde. Anleiſung zum Bau von Ofen un 

eaο . Vu/— S wi⸗ gelangen wir heule 7um Figenhelm? Mit 
Ei le . —. Cargmanser. um Selbstbauen. Mit 21 Abb. 

—— 4 

—FR— FDer Fisbeller. zum Selbsſtbauen. Mit 15 Abp. 
444222 — 5 — Velein Celnes Gewäachshaus. Mit 28 Abb. (306] 

Erhãltlich bei —IEEEEE ILIIILIIIIIIILL 
„Libertas“, Lodz, Petrikauer Strasse 

Armæeſsungen enifialien⸗ 

Von Oberbaurat F. Hel 

einzureichen ſind. — Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder erſucht dringend 
4257 die Verwaltung. 
—� — 

2l. 3. 60 
M A c A MASZEIVNOWA 

2.70 codziennie tvleta 

-3.600 Maka macowa. Zacierki jajeczne. 
* SUCHAR — — 

n * oraz vwszellie wyroby culiernicze J 
e poleca ꝛ2nona 2 X Culciernioa N. Weinhb —XRC 

1.80 Plotrkovska 38, ftelefon 143-82. 

2.0 Ceny 2ni?one. 4169 
o.90 Arbeitsloſer Volksſchullehrer, 

der drei Jahre an polniſchen Volksſchulen tätig 
.0. war, jucht Stellung als Hauslehrer, Muſiklehrer 
0.90 oder Kantor. Würde ebenfalls gern Beſchäfti⸗ 
.oo gung im Kontor übernehmen. Off. unter „B.“ 

* an die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

180 Brillanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 

393 tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
20 M. Mizges, Piobrkowſka 30. 3755 

86. Kleines Zimmer zu vermieten. Son⸗ 
nenſeite. Zu erfragen b. Wirt Wulczanſta 210. 

ce —Das Pariser Modejournal — 22 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILL 
F Chiromantin F undem Jahe⸗ in Lodz in d — 

kauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ „P ATIS Mode —— —— tlinik nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

für Monat Märez ſchon eingeklroffen. 
Preis Zzl. 2.—. 
Cibertas*, Piotrkowſka 86. 

Zukunft 
Erhältlich be: 

analyſiert den Charakter,. ſant 
Vergangenheit, Gegenwort u. 

Grundlage. aus handimien 
deutet Träume und erteilt 
derſchiedene Ratfchlage. 

auf aſirologiſcher 
LADZIEWVICZ 

wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrilauer 
Straßze 164, Parterre, übertragen. Tel. 12783. 
AIIIIIIIIIIII 

Dp. Nod. d. Ieuash' 
Facharzt für Haut-und Geſchlechtzkruntheiten 

Andrzeje s, Tel. 159-40 
von 8 bis 11 und 5-v9 abends. Sonn- u. Feiertags 
von 9— 1 Uhr. gür Damen beſonderes Warſezimmer 

3942 

—B 

SEROMISKBEEBGO 74ſ 
k38 wit den Stra *7 ro bia ur ——e— ———— 

In der Sauptrolle: 
die ſchöne, jugendfriſche 

Said. 

Senuie und die folsenden Tase! 
Die fünf Kunſtwerke von Emerich Kalman ſind: „Die Tichardaſchfürſtin“, „Gräfin Mariza“, ,Der Weg zum Paradies“, Der Kongreß tanzt 

und „Ronny“, — Prächtige und reiche Inſzenierungl Schöne Muſik. 

„Ronny' 
Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm, Sonntags um 2 Uhr nachm. — 
günſtigungskupons 75 Gr. — Am Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. 

Sinreißende Sammel⸗ und Tanzſzenen im Film: 

Kätfhe von Nagy. 
Nächſtes Programm: „Das Lied iſt aus:, in der Hauptrolle Liaue 

Zwei der populärſten Lieder in deutſcher Sprache: „Adieu, 
mein kleiner Gardeoffizier“, „Das Lied iſt aus“ (Frag nicht warum). 

—5— der Plätze; Platz 31. 1,09. 2. Platz 90 Gr. 3. Platz 45 Gr. Ver⸗ ärz: Mo rgenvorführungen für die Jugend. 
XXTIIIXXEXXXEXCECCCEXCVCECECCCOCCCCCCC 

Eintritt 20 Groſchen. 


